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Einleitung, 

\?Г ЗЗспп wiv Menschen uns selbst betrachten, 
so werden wir an uns einen iLeib ge-
wahr, der aus vielen Theilen und 

Gliedmassen aufs künstlichste zusammengesetzt, mit 
verschiednen Werkzeugen zum Empfinden begabt, 
und zu mancherlei) Bewegungen aufgelegt ist. 

2. Wir sind aber noch viel mehr, als bloß leib» 
Es ist in uns auch eine vernunftige Seele f ein 
Wesen, welches in uns empfindet und denkt; die 
Glieder des teibes gebraucht und regieret; und 
bald dieses, bald jenes überlegt und beschließt, ver-
abscheuet und begehret. 

3. So mannigfaltig aber auch immer die Wun­
sche und Bestrebungen unserer Seele seyn mögen, 
so kommen sie doch alle in ein Hauptverlangen zu­
sammen ; und das besteht darum: Яoit xoollm 
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gern glücklich ieyn, das ist, ruhig und zufrieden 
leben; — und zwar auf eine tvahre und bauet* 
hafte Weise, bis in Ewigkeit. 

4. Bey solchem Verlangen haben wir uns 
mit Ernst darum zu bekümmern, daß wir zu-
verläßig erkennen: ob xrtt denn auch jo glück­
lich werden können, als xoit es zu je^rt fit* 
chen ^ und, wenn das geschehen kaim, Yüte юж 
es anfangen mufjen, um darinn юкШф zu 
unfern Zu?eck zu kommend 

Z. In dieser für uns so wichtigen Angelegen-
heit kommt uns die üehre Jefu, die wir in der 
heiligen Schrift aufgezeichnet finden, mit ihren 
Unterweisungen gar sehr zu statten. Sie zeigt 
uns 1) daß toit auf e^oig glücklich werden 
tonnen; und 2) ^vas 'wir rhun müsten, um 
es in der Thar zu roerden — Und das zeigt 
sie uns auf eine zuverlaßige Weise, weil sie von 
Gott kommt. 

Jesus sprach: Ich bin das Licht der Welt; wer mir 
nachfolgt, der wird nicht in Finsterniß wandeln, sondern 
das Licht des Lebens haben. Joh. 8, v. 12. (Ebr. 
2r v. 3. 4-) 

6. Die christliche lehre heißt also mit Recht ein 
l^vangelmrn, oder, eine erfreuliche lehre. Und 
wir haben deshalb auch alle Ursach, uns mit ih-
rem Inhalt bekannt zu machen, und von ihrer 
Zuverlaßigkeir zu überzeugen. 

Inhalt 
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Inhalt 
der christlichen Lehre. 

Erstes Hauptstück. 
Wir können auf ewig glücklich werden. 

7* selbst können uns die Glückseligkeit 
nicht schaffen, die wir suchen. Andere 

Dinge in der Welt können sie uns auch nicht ge­
ben. Sollen wir dazu kommen, so muß ausser 
der Welt noch ein höhers Wesen seyn, welches 
Kräfte und Bereitwilligkeit genug hat, uns auf 
alle Zeiten hinaus glücklich zu machen. 

8. Es ist ein solches Wesen, denn es ist ein . 
(Hott, ein Schöpfer der Welt; — er adein fomtt 
uns bis in En> igkeir glücklich machen,—tmb 
tml er solches auch gern rhun xmU, so können 
wir noch zu unferm Zweck kommen, und auf ewig 
glücklich werden. 

Es ist ein einiger Gesetzgeber, der seelig machen kann. 
Jac 4, v. 12. Gott hat uns nicht gvsetzt zum Zorn, 
sondern die Seeligkeit zu besitzen, durch unfern Herrn 

Iesuin Christ. 1 Thess. 5, v. 9/ 

9. Es inuß uns also alles daran gelegen seyn, 
daß wir Gott und seinen Wüten über uns recht «ernten lernen; Denn dies Erkenntniß ist uns 

Knem glücklichen leben ganz unentbehrlich. — 
Nur muß es auch bey uns thacig seyn, und uns 
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zur Verehrung Gottes führen, wenn es uns beru­
higen und zufriedeu machen soll. 

Das ist das ewige Leben, daß sie dich, Vater, daß du 
allein wahrer Gott bist, und den du gesandt hast, Jesum 

Christum erkennen. Joh. 17, v. 3. ( Rom. 1, v. 28.) 

10. Wir können zwar mit unserm eingeschrank-
ten Verstände Gott nicht ganz erkennen. Wir 
können aber doch so viel von ihm einsehen, als 
hinreicht, uns zu seiner Verehrung, und zur wah-
ren Zufriedenheit zu leiteu. Und das ist in un-
serm jetzigen Zustande genung für uns. 

Gott wohnet in einem Lichte, dazu niemand kommen 

kann; welchen kein Mensch gesehen hat, noch sehen 
kann. 1 Tun. b,b. 16. Der Herr ist groß und s«hr löb­

lich und seine Grösse ist unaussprechlich. Ps. 145, v. 3. 

Ich will also auch meinem Nachforschen über Gott und 

göttliche Dinge bescheidne Granzen setzen; an dem, 

was ich hier von Gott erkennen kann, mich begnü­

gen; es zu seiner Verehrung und zu meinem Trost 

treu anwenden; und mich dabey in Hoffnung auf 

die Zeit freuen, da ich ein Hellers und grössers Er-

kennlniß von Gott gewinnen werde. 

Erster Hauptsatz. 
E s  i s t  e i n  G o t t .  

11. Wenn wir von Gorr reden, so verstehen 
wir darunter den Schöpfer oder Urheber der 
ganzen XX)elt. — Und eben aus einer auftnDP 
samen Betrachtung derselben erkennen wir, daß 
ein Gott jet> 

Daß 
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Daß man weiß, daß ein Gsttsey, ist anch den Heyden 
offenbar, weil Gott et ihnen offenbaret hat. Denn Got­
tes unsichtbares Wesen, das ist, seine ewige Kraft und 
Gottheit wird seit der Schöpfung der Welt ans seinen 
Werken ersehen, so man daraus achtet. Rom. i, v. 19, so. 

12. Die Welt faßt mannigfaltige veränderliche 
Dinge in sich; leblose und lebendige, vernünftige 
und unvernünftige. Ein iedes davon ist zu einem 
gewissen Zweck eingerichtet. Sie alle aber ma­
chen zusammen ein wohlgeordnetes Ganzes ans. 
— Sollte dieß wohl von sich selbst, oder von 
ohngefehr entstanden seyn: — Auch die kleinste 
Hütte hat einen, der sie gemacht hat. Wie viel-
mehr muß nicht das grosse und unermeßliche Welt-, 
gebaude einen Urheber haben. Es ist ein Gott. 

Die Thoren denken bey sich selbst, es ist kein Gott. 
Ps. 14, v. 1. (i Mos. 1.) 

13. Es ist nur ein einiger Gore; kein andrer 
ist ausser ihm. — Denn da die Welt nur ein 
Ganzeö ausmacht, so hat man keine vernünftige 
Ursach, mehrere Urheber derselben anzunehmen.— 
Einer kann auch nur der Erste und Allerhöchste 
seyn. 

Höre Israel, der Herr unser Gott ist ein einiger Gott* 
Marc. 12, v. 39. Wiewol es sind die Götter genannt roer 
den, — so haben wir doch nur einen Gott, den Aater, 
von welchem alle Dinge sind und wir durch ihe* 1 Cor. 
8, v. 5. 6. 

Ich will mich also für aller Abgöttercy hüten, und die 

Ehre, die Gott allein zukommt, keinem anoern g«ben. 

A 3 14. Die 
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14. Die mannigfaltigen Dinge, die in der Welt 
sind, sind also insgesamt TQOet^e oder Geschöpfe 
Gottes. — Von ihm haben sie ihr Dasein und 
ihre verschiedene Staturen und Kräfte; er hat 
sie in die Verbindung gesetzt, darinn sie unter-
einander stehen; und ihre Holge auf einander ge-
ordnet. 

Herr, wie sind deine Werke so groß und viel! Du hast 
sie alle weislich geordnet. Ps. 104, v. 24. Tag und Nacht 
ist dein. Du machest, daß beyde Sonn und Gestirn ihren 

gewissen Laufhaben. Ps. tfr v. 16. 

Was mir also von den Creaturcn Gutes kommt r das ist 

Gottes Wollhat. Und es ist billig, daß ich ihm 

dafür danke. 

15. Von Gott hat auch das ganze Menschli-
che Geschlecht seinen Ursprung. Er ist der all-
gemeine 'Vatev der Renschen, und ihm haben 
auch wir unser ilebett, unfern JLetb, und unsre 
Seele, mit allen unfern Kräften zu verdanken. 
Er hat uns zu vevmmfticfert Gesihöpfen ge­
macht , die mit Ueberleguug denken und handeln 
können und sollen. 

Gott hat gewacht, daß von Einem Blut aller Mens 
scheu Geschlechte auf dem ganzen Erdboden wohnen, 
und hat Ziel gesetzt und zuvor versehen, wie lange und 
wie weit sie wohnen sollen. Gesch. 17, v. 26. Haben 
wir nicht alle einen Aater? hat uns nicht alle ein Gott 
e schaffen? Mal. 2, v. 10. Du hast mir Haut und 
Fleisch angezogen; mit Beinen und Adern hast du mich 
zusammengefüget. Hieb. 10, v. 11. Ich danke dir daß 
ich wunderbarlich gemacht bin, und das erkennet meine 
Seele wohl. Ps. 139, v. 14. 

Wie 
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Wie viel habe ich vor so viel andern Crealuren voraus! 

Es ist also wohl höchst billig, daß ich diesen Vor-

zug auch in der That zn behaupten suche. Und wie 

kann ich meine Vernunft, diese gross Gabe GotteS 

würdiger anwenden, als wenn ich sie anwende den­

jenigen zn erkennen und zu ehren, der auch mein 

Schöpfer und Vater ist. 

Zweyter Hauptsatz. 
Gott allein kann uns auf ewig glücklich 

machen. 
16. Gott ist der x?oU£cmtmertffe Geist, und 

ein i$evv über alles; und eben weit nur er das 
ist, so ist er' auch allein im Stande, uns auf ewig 
glücklich zu machen. -

' i. Gott ist der vollkommenste Geist. 

17. Gott ist ein Geist, das ist, ein unsichtba-
res, lebendiges, und nach Einsicht handelndes We-
fett — Er ist der Vollkommenste; er hat alle 
gute Eigenschaften,^ die ein verständiges Wesen 
haben kann, aus Щс' höchste Weise. — Die vor-
tres'iche Einrichtung der Welt zeuget davon. Sie 
ist ein Spiegel seiner Herrlichkeit. 

l^ott ist ein Geist; und die ihn anbeten, die müssen 
ihn! im Geist unHu der Wahrheit anbeten. Ivb. 4, v. 24. 
N emai.d ist gilt ̂  venn der einige Gott. Marc. 10, v. 18, 

Ks in Böses ist ä^ihm. 5 Mos. 32, v. 4. ( Ps. 19, v. 2.) 

Wie würvig «iA Gott meiner Anbetung oder höchste.: 
Verehrung\J 

V A 4 ig. 
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18. Erokttes und unveränderliches Se^n, 
— höchste XX-etshett und Eckennmiß,— (Ernte 
und -i^ethgleit, — !Nachr und (Bcwalt , das 
sind die vorzüglichen Eigenschaften, dadurch sich 
Gott Von allen andern Dingen unterscheidet, und 
die ihn allein in den Stand setzen, der Schöpfer 
unsrer Glückseligkeit zu seyn. 

Gottes ewiges und unveränderliches Seyn. 

19. Ehe die Welt ward, war Gott» Er hat 
feynDaseyn niemand zu danken, uud bedarf keines 
Dinges; sondern ist das, was er ist, von und 
durch sich selbst. Er ist auf eine notwendige 
Weise da, und sich selbst а Нас trug ja m. 

Gott ist der Erste und der Letzte. Jes. 44, v. 6. Sein 
wird nicht von Menschenhänden gepfleget, als der je-
mandes bedürfte; denn er giebt selber jedermann Leben 

und Odem allenthalben. Gesch. 17, v. 25. 

Ich kann also Gntcs und Glückseeligkeit auf kcinerley 
Weise von Gott  verdicnciz.  Wenn ich auch noch ss 
t reu seinen Wi l len thuc, so gießt mir  das vor ihm 
kein Verdienst, denn ich schaffe damit nicht ihm Nu-
tzcn, sondern allein mir selbst. 

20. Gott ist von Enigkeü zu Enugkeic; sein 
leben hat weder Anfang noch Ende. —* Er blei­
bet auch immer, wie er ist; er ist unveränderlich. 

Gott, dem ewigenKöniqe, dem unvergänglichen und ah 
lein Weisen sey Ehre und Preis in Ewigkeit. 1 Tim. 1, v. 
17. Er hat alleinUnsterblichkeit. i Tim. 6,v. 16. Bey il?m 
ist keine Veränderung nochWechsel des hichtö und der Fin-

sierniß. Iac. 1,v. 17. (Ps.90, v. 1. Ps. 102,v.28.> 

Wie 
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Wie sicher kann ich mich also in allen Stöcken auf Gott 
verlassen. An ihm habe ich einen Freund, der mir 
nie absterben, und nie untreu werden kann. Auch 
auf alle Zeiten hinaus, bis in Ewigkeit kann er 
mich glücklich machen. 

Gottes lvcisheit und Erkcnntniß. 

21. Gott tff aUnotffctib r er erkennet alle Din­
ge aufs genauste, das ist, ganz und aufs deut­
lichste; ohne sich zu irren, und ohne irgend etwas 
zu vergessen. — Die unendliche Größe seiner Er-
kenntniß leuchtet aus der Menge und Mannigfal­
tigkeit seiner Werke hervor. 

Gott ist grösser, denn unser Herz, und erkennet alle 
Dinge, i Joh 3, v. 20. Keine Creatur ist vor ihm 
unsichtbar; es ist alles bloß und entdeckt vor seinen Au-
gen. Ebr. 4, v. 14. Der das Ohr gepflanzt hat, soll-
le der nicht hören Der das Auge gemacht hat, sollte 

der nicht sehen? Ps. 94, v. 9. 

22. Auch wir Menschen sind dem allwissenden 
Gott aufs genaueste bekannt. Er kennt unsre 
Zähigkeiten und ]Kvafre; er sieht unsre Gesin­
nung, samt allem, was wir chun oder lassen; er 
weiß was uns begegnet, und was wir zu unsenn 
wahren Wohl bedürfen. 

Der Herr schauet vom Himmel und stehet alle Men­
schenkinder; von seinem Pesten Thron stehet er ans alle, 
die (tuf Erden wohnen; er lenket ihnen allen das Herz, 
er merket auf alle ihre Werke. Ps. 33, v. 13 -15. Auch 
eure Haare auf dem Haupte sind alle gezählet. Matth. 
10, v. 30. Euer himmlischer Vater weiß, was ihr 
bedürfet, ehe denn ihr ihn bittet. Matth, b, v. 8. Herr, 

du erforschest und kennest auch mich :c. Ps. 139, t>. 1-4. 

A 5 Ich 
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Ich will also auch an meinem Theil Gott vor Augen 

haben, und mich befleißigen, daß ich vor diesem be­

ständigen Zeugen meines Wandels gut und recht-

schaffen erfunden werbe. Und dann wird das auch 

mein Trost seyn, daß er mich und meine Bedürf­

nisse kennt, und mich allein recht beurtheilt. 

23. Der allwissende Gott ist auch höchstnxise; 
er weiß alles aufs beste anzuordnen; und die dien-
lichsten Mittel zur Ausführung seines Vorhabens 
zu gebrauchen.' — Von seiner unendlichen Weis-
heil zeuget die genaue Verbindung der Geschöpfe 
untereinander, samt der schicklichen Einrichtung 
eines jeden zu dein Zweck, wozu es da ist. —• 
Wenn er uns also glücklich machen will, so kann 
es ihm an Mitteln dazu nicht fehlen. 

O welch eine Tieft des Neichthmns beyde der Weis­
heit und der Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich 

sind seine Rathschlüsse! Wie uuerfovschlich sind seine 
Wege. Rom. ti,v. 33. Sein Rath ist wunderbar, und 

führet es herrlich hinaus. Ies. 28, v. 29. 

Wie billig ist es also, daß ich mit Gottes Anordnung 

gen zufrieden sey, seinen Willen gern thue, und sei, 

ne Schickungen mir gefallen lasse. Eben hierin be­

steht meine wahre Weisheit. 

Gottes Güte und -Heiligkeit. 

24. Gott ist höchstgürig; wohlzuthun ist al-
lein seine inst. — Es zeugen davon die mannig-
faltigen Arten lebendiger Creaturen, die er hervor-
gebracht. Ihnen hat er nicht nur die Fähigkeit 
mitgeteilt, iust und Wohlseyn zu gemessen; son­

dern 
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bcrtt zu ihrem Nutzen und Vergnügen hat er auch 
die übrigen leblosen Dinge geschaffen. 

Gott ist die Liebe, i Joh. 4, v. 16. Die Erde ist voll 
der Güte des Herrn. Ps. 33, v. 5. 

25. Eben weil Gott höchstgütig ist, so ist er 
auch barmherzig; er hilft gern denen, die in 
Noth sind. — Es streiten damit keinesweges die 
mancherlei) Hebel, die in der Welt sind. Es sind 
dawider auch aus Gottes Vorsorge so manche 
Hülfs- und Erleichtrungsmittel da. — Und am 
Ende müssen doch auch dergleichen unangenehme 
Dinge zur Beförderung und Erhöhung des Wohl-
seyns seiner Geschöpfe dienen. 

Seyd barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist. 
Luc. 6, v. 36. Er betrübet wohl, aber er erbarmet sich 
auch wieder nach seiner grossen Güte. —Denn er plaget 
und betrübet'die Menschen nicht von Herzen. Klagl. 

Jer. 3/ v. 32.33. 

26. Die wohlthatige und helfende Güte Gottes 
erstreckt sich auf alle seine lebendige Creaturen. 
Er, der sie alle liebt, liebt auch uns Menschen, 
wie ein Vater seine Kinder. Er will, daß es uns 
wohlgehe, und erweiset uns gern alles Gute, des-
sen wir nur'immer fähig sind. 

Der Herr ist allen gütig, und erbarmet sich aller seiner 
Werke. Ps. 145, ix 9. Er ist auch gütig über die nndank-
ba. cn und boöhaftiqen. Luc. 6, v. 36. Weissest du nicht, 
daß dich Gottes Güte zur Busse leitet'? Rom. 2, v. 4. 

Wie viel Urjach habe ich mich zn freuen, daß Gott 

mein Herr ist, und ich von ihm abhange! Ihn 

zu lieben, ihm zu gehorchen, in seiner Wohltha-

tigfeit 
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tigkeit ihm nachzuahmen, und auf ihn zu hoffen, 

das foll nun auch meine Freude seyn. 

27. Gott ist Ben feiner Güte auch höchstheilig 

und gerecht; er ist ganz frei) von aller Neigung 
zum Bösen; liebt und will hingegen nichts an-
ders, als was an sich selbst billig, recht und gnt 
ist. •— Er befördert daher auch gern das Gute 
ltttd stcuret dem Bösen ans alle nur mögliche Wei-
se. — Von seiner Heiligkeit zeugen seine Werke, 
die allesammt ordentlich und auss schicklichste ein­
gerichtet sind. 

Gott kann nicht zum Bösen versucht werden; er ver-
suchet auch dazu niemand. Jac. 1, v. 13. Nach dem, 
der euch berufen hat, und heilig ist, seyd auch ihr hei-
lig in allen eurem Wandel. 1 Pet. 1, v. 15. Der Herr 
isi gerecht in allen seinen Wegen, und heilig in allen 
seinen Werken. 

Wenn ich also Gott zum Freunde haben will, so muß 

ich auch gut gesinnt seyn, und recht thim. Und wie 

gern wird mir Gott nicht dazu helfen, wenn es mit 

damit ein Ernst ist. 

28. Vermöge seiner Güte und Heiligkeit ist 
Gott auch roahrhafttg; er offenbaret sich seinen 
Geschöpfen nur so, wie er es meinet. —• Denn 
er liebet die Wahrheit. 

Es ist unmöglich , daß Gott lüge. Ebr. 6, v. iß. 
Heiliger Vater, heilige sie in deiner Wahrheit; denn 
beut Wort ist die Wahrheit. Joh. 17, v. 17. Des 
Herrn Wort ist wahrhaftig, und was er zusagt, das 

hält er gewiß. Ps. 33, v. 4. 

Ich wül also den göttlichen Versichrungen allen 

Glauben geben; mich aber auch an meinem Theil 

der 



der Aufrichtigkeit und Wahrheit befleißigen, ohne 

welche ich Gott nicht gefallen kann. 

Gottes Macht und Gewalt. 

29. Gott ist allmächtig; er kann alles thim, 
was er will; und das ohne alle Mühe. —> Volt 
der unendlichen Größe seiner Macht zeuget die mt* 
ermeßliche Größe der Welt, die er hervorgebracht 
hat. Er ist die Quelle, aller KrMe in der ganzen 
Natur; und wie groß ist nicht oie Summe der* 
selben! 

Bey Gott ist kein Ding unmöglich. Sur. 1, v. 37. Er 
kann überschwenglich mehr thuu über alles, was wir Mb 
ten und verstehen. Eph. Z, v. 20. Alle Welr fürchte bei* 
Herrn, und vor ihm scheue sich alles, was auf dem Erd­
boden wohnet. Denn so er spricht, so geschieht; so 
er gebeut, so stehetö da. Ps. 33,0.8.9. 

Wohl mir also, wenn ich den Allmächtigen znmFreun-
de habe. Dann wird es mir an Schutz und Wohl-
seyn nicht fehlen. 

2. Gore ist ein -Herr über alles. 

30. Der allerhöchsten Macht Gottes ist die aans 
ze Welt unterworfen. Weil er ihr Urheber ist, so 
ist er auch ihr Dber!)crr. Sie ist das grosse 
Reich, worüber er zu gebieten hat, und womit er 
es machen kann, wie er will. —• Auch wir Men­
schen sind seine Unrerthanen, die von ihm und 
seinen Willen in allen Stücken eben so abhangen, 
wie die höhern Geister, welche Engel genannt 
werden. 

Gott 
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Gott, der die Welt gemacht hat, ist ein Herr Himmels 
und der Erden. Gesch. 17, v. 24. Er machts, wie er 
will, beyde mit den Kräften im Himmel, und mit de-
nen die ans Erden wohnen; und niemand kann seiner 

Hand wehren; noch zu ihm sagen; was machst du? 
Dan. 4, v. Z2 (i Chron.zo, v. 11.) Sie sind allzumal 
dienstbare Geister, anögesandt zum Dienst, um derer 
willen, die ererben sollen die Seeiigkett. Ebr. 1, v. 14. 
(Matth, ig, v. 10. 2Per. 2, v. 4.) 

Wie groß ist die Majestät Gottes! 

Zi. Gott demHerr ist in seinem grossen Reiche 
überall gegenwärtig; er weis alles, was in der 
Welt geschieht, und wirket an allen Orten. — 
Er ist kein müßiger Zuschauer der Weltbegebenhei-
ten; denn es ist ihm, vermöge seiner Güte und 
Weisheit, nicht gleich viel, was aus seiner gefchaf-
senen Welt werde, und wie es seinen Creaturen 
dariun gehe. Er will, daß der Zweck erreicht 
werde, wozu er die Welt geschaffen hat. — Eben 
deshalb erhalt und regieret er alle Dinge; und 
das thut er nach seinem vorgefaßten Rathfchlnß» 
Eben hierinn besteht das, was man Gotres 
Vorsehung zu nennen psiegt. 

Wo soll ich hingehen vor deinem Geist? Und wo soll 
ich hinfliehen vor oeinem 'Angesicht? Führe ich gen Hirn* 
mel, so bi;i du da. Betrete ich mir in die Tiefe, siehe, 
so bist du auch da. Nähme ich Flügel der Morgen-
röthe, und bl ebe am äußersten Meer, so nuiive mich 
doch deine Hand daselbst führen, und deine Rechte mich 
halten. Ps. 13^, v. 7 10. 

Ich will also überall Gott vor Augen haben und 
ihm folgen, so werde ich mich auch allenthalben 
damit trösten können: Gott, der auch das ge, 

ringste 
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ringsie Geschöpf seiner Aufsicht würdigt, vergißt 

«lief) meiner nicht. 

Z2. Gott der Herr erhält alle Dinge; daS 
heißt, er macht, daß sie fortdauren. — Ein au­
genscheinlicher Beweis davon ist die noch immer 
daseiende Welt. Denn zu ihrer Fortdauer ist der 
Wille und die Kraft Gott eben so nothwendig, 
als sie zu ihrem Ursprung waren. 

Er halt sie immer und ewiglich; er ordnet sie, daß 
sie nicht anders gehen müssen. Ps. 148, v. 6. So lan­
ge die Erde steht, soll nicht aufhören Saamen und 
Erndte, Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht. 1 Mos. 8, v. 21. 

33. Gott, der alles erhält, ist auch der reiche 
X)erjcrcter seiner lebendigen Creaturen. Er ver-
schafft ihnen, was sie zur Fortsetzung ihres lebend 
nöthig haben, uud laßt es ihnen auch dazu ge-
deyen; jedoch alles in der ihnen dazu angewiesenen 
Ordnung. — Auch für unsere Erhaltung sorgt ev 
als ein weiser und liebreicher Vater. 

Aller Augen warten auf dich , Herr; und du giebest 
ihnen ihre Speise zu semer Zeit. Du thust deine Hand 
auf, und sättigst alles, was leb.t mit Wohlgefallen. 

Ps. 145, t>. 16.17. Im Schweiß deines Angesichts sollst 
du dein Brod essen, bis daß du wieder zur Erden wer-
dest, davon du genommen bist. 1 Mos. 3, v. 19. ( Matth. 
6, v.26-30.) 

Ich will also auch Gott meine zeitliche Versorgung ju* 
trauen; aber mich auch dabey in seine Ordnung 
schicken, und die Mittel meiner Erhaltung auf die 
gehörige Weise suchen und gebrauchen. 

34. Gott 
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34» Gott der Herr regieret alle Dinge; daS 
tyeißt, er macht, daß alles in der Welt nach seinem 
Willen gehen muß. — Ohne ihm kann nichts ge­
schehen; und was er geschehen laßt, muß zur Ve-
sördrung seiner Absichten dienen. — Alle seine 
Geschöpfe braucht er hierzu als Werkzeuge. 

Kaufet man nicht zween Sperlinge um einen Pfen-
mg ? Noch fallt derselben keiner auf die Erde ohne eu« 
rem Vater. Matth, 10, v. 19. Es bleibet taglich nach 
deinem Wort; es muß dir alles dienen. Ps. 119, v. 91. 
Feuer, Hagel, Schnee, Dampf, Sturmwinde richten 
sein Wori aus. P. 148,0.8. 

Wie ruhig läßt sichs in der Welt leben, da alles unte» 
Gottes Regierung steht! 

35. Unter der Regierung Gottes stehen alle 
unsre freien Handlungen, das ist, alles, was 
wir nach eigner Entschließung thun oder lassen. •— 
Gott ist unser höchster Gesetzgeber, und von ihm 
haben wir Gebore oder Regeln, wornach wir un­
sre Handlungen einrichten sollen. — Er behalt 
als unser höchster Aufseher alle unsre Handlungen 
so in seiner Gewalt, daß es von ihm abhängt, ob 
und wie sie von statten gehen, und wohin sie aus-
schlagen sollen. — Er ist endlich unser höchster 
Richter, dem wir von allem unsern Thun und 
lassen Rechenschaft fchnldig sind, und der einem 
jeden nach seinen Werken giebt. — Er belohnet 
das Gute, und laßt diejenigen, welche es lieben 
und thun, die erfreulichsten Schicksale erfahren. 
Er bestrafet das Böse, und verhängt über die, wel-
che es lieben und tljim, eben deshalb unangenehme 

Ersah. 
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Erfahrungen» Und das thut er, um Ordnung 
in seinem Reiche zu erhalten, seine Unterthaneir 
zur iube und Uebung des Guten aufzumuntern, 
sie vom Bösen abzuziehen, und dadurch ihre Glucke 
seeligkeit zu befördern.^—s Zedoch hat er auch <55e* 
Zduld und bestrast das Äöse nicht gleich, um Sün­
dern Jeit zur Beßerung zu lassen.-^. ~ 

Fürchte Gott und halte seine Gebote, denn das gebört 
allen Menschen zu. Und Gott wird alle Werke vor Ge« 
richt bringen, was verborgen ist, es sey gut oder böse. 
Pred. 12, t>. 13.14.— Des Mensche« Herz schlägt sei* 
nett W^g an; aber der Herr allein giebt, daß er fort« 
gehe. Spr. 16, v. 9. Ihr gedachtets böse mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es gut zu machen, daß er 
thäte, wie jetzt am Tage ist, zu erhalten viel ^olk» 
1 Mos. 50, v. 20, <£ßcsch. 4, v. 275) — Sintemal ihr de» 
zum VaLer anrufet, der ohne Axsehn der Person richtet, 
uach eines jeglichen Werk, so führet euren Wandel, (bleut* 
ge ihr hie wallet, mit Vorsichtigkeit 1 Pet. 1, v. 17. 

Ich will also auch bei) allen meinem Thun und Lasse» 

auf Gott sehen, mich nach seinen Befehlen richten, 

alle meine guten Vorhaben seiner Befördrung env 

pfehlen, ihm aber auch demüthig und ruhig de» 

Ausgang davon überlassen. 

36. Unter der göttlichen Regierung stehen auch 
alle unsre Schicksale; oder, alles, was uns h» 
der Welt begegnet; es sey uns angenehm, oben 
unangenehm. — Ohne seinen Willen kann un6 
nichts begegnen; — er läßt uns nichts begegnen, 
was uns nicht nützlich werden könnte — und 
wenn wir es uns gehörig zu Nutze machen, so laßH 
er es zu unserm Besten ausschlagen. 

B Auch 
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Auch eure Haare auf dem Haupte fmb alle gezählet. 
Matth iO,v. ZO« Du leitest mich, Herr, nach deinem 
Rath, und nimmst mich endlich mit Ehren an» Ps. 73, tx 
24. Denen, die Gott lieben, müssen akle Dinge zum 23e* 

sten dienen. Röm. 8, v. 28. 
Wie gut ist cs für mich, daß er mir in der Welt nicht 

nack) meinen oder andrer Wünschen gehet sondern nur 

so, wie es mein himmlischer Vater für mich gut findet. 

37. Aus allen diesen Betrachtungen ist offen-
bar, daß Gott allein im Stande sey, uns aufewlg 
glücklich zu macheu. Er allein besitzt die dazu er-
forderlichen Eigenschaften; hinlängliche Einsicht 
in das, was uns zu unfern wahren und ewigen 
Glück nöthig ist; und hinlängliche Kraft, uns das 
alles zu gewähren. 

Gott kann machen, daß allerley Gutes reichlich un-
ter euch sey, und daß ihr in allen Dingen volle Gnüge 
habt. 2 Cor. 9, v. 8. 

Wie viel Ursach habe ich also mich darum zu bekümmern: 

was Gott mit mir für Absichten habe ? ob er mich auch 

auf ewig glücklich machen wolle? und in welcher Orb# 

nung ich das von ihm erwarten könne? 

Dritter Hauptsatz. 
Gott will uns auf ewig glücklich machen. 

'38* Gott der Herr will uns nach seiner unend-
lichen Güte auferoig glücklich machen; aber er 
will solches, vermöge seiner Heiligkeit und liebe 
Zur Ordnung, nicht anders, als in der <Dtb* 
nung, das wir rechtschaffen oder guc gesinn« 

wer-
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werden, und das, was vor ihm recht ist, lieben 
und thun. — Und auch dazu will er uns gern auf 
alle Weife behülflich seyn. 

Der Herr will nicht, daß jemand verloren werde, son» 
beiu daß sich jedermann zur Busse kehre. 2 Pet. 3, v. 9. 
So ihr, die ihr arg seyd, könnet euren Kindern guteGa-
ben geben: wie vielmehr wird der Barer im Himmel den 
HeillgenGeist geben denen, die U)tt bitten. Luc. 11, v 13. 

39» Von diesem uns in der lehre Jesu aufs 
deutlichste bekannt gemachten Willen Gottes zeu-
get die von Gott gemachte Einrichtung unsrer 
XT&tilt f die sich auf ein wahres und ewiges Glück 
bezieht; sammt der Veranstaltung dessen, was 
wir zu einer wahren und ewigen Glückseeligkeit be» 
dürfen. 

1. Die von Gore zu einem wahren mtb eww 
gen Glück gemachte Einrichtung 

menschlichen Harnt. 
40. Daß Gott der Herr uns gut, und auf ewig 

glücklich haben und machen will, das giebt schon 
die Einrichtung unsrer Narur zu erkennen, die 
von Gott so gemacht ist, daß sich daraus abneh-
men läßt, der Mensch sey von Gott bestimmt, guv 
und babey auf ewig Alückseelig zu seyn. 

Der Mensch ist nach dem Bilde Gottes gemacht. Iac. 
3,v. 9. Ji,r sollt vollkommen seyn, wie euer nater tm 

Himmel vollkommen ist. Matth. Z,v. 48. 

41. Wir sind von Gott mit Anlagen be-
gabt, rechtschaffen und gutgesinnt zu wer-
deu. Denn von ihm haben wir einen Der-
staut) f der geschickt ist, den ewigen Unterschied 

B 3. zwischen 
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zwischen Recht ttttb Unrecht zu empfinden und ein-
zusehen; und einen ^Villen, der das Gute liebge-
Winnen und das Böse verabscheuen kann. — 
Gott muß uns also gut haben und machen wol­
len; denn er würde uns sonst nicht mit Anlagen 
zum Guten geschaffen haben. 

Da die Heyden, die das Gesetz nicht haben, doch von 
Natur des Gesetzes Werk thun, so sind sie sich selbst ein 
Gesetz, ob sie wol das Gesetz nicht haben. Sie bewei-
sen damit, daß des Gesetzes Werk in ihren Herzen ge-
schrieben sey; ihr Gewissen bezeuget es; dazu auch die 
billigenden und tadelnden Urtheile, die sie von einander 
fallen. Rom. 2, v. 14. iL. 

42. Wir sind von Gott mit Anlagen be-
Habt, ans ewig glücklich zu werden^ Denn wir 
l^tbm von ihm eine vernünftige Seele, welche 

t .nicht nur ein ewiges Glück sucht, sondern auch zu 
einer immerwährenden Fortdauer, und zu einem 
bestandigen Wachsthum an Vollkommenheit und 
Freude aufgelegt ist. — Gott muß uns also auch 
auf ewig glücklich haben und machen wollen; denn 
sonst würde er uns nicht, nach seiner weisesten Güte, 
Trieb und Fähigkeit dazu mitgetheilt haben. 

Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, 
und die Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch aber 
vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben mag 
in die Holle. Matth. 1®, v. 28. 

Wie groß ist meine Bestimmung! Derselben mm auch 

gemäß zu handeln, soll mein eifriges Desireben seyn. 

43. Nach der von Gott gemachten Einrichtung 
kommt es bey unsrer wahren Glückseeligkeit weder 

allein, 
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Allem, noch auch vornehmlich aus die Beschaf­
fenheit unsrer aufierltcben Umsiairde an; son­
dern hauptsächlich aufunsre Gemürböfassimg. 
Und diese muß gut seyu, wenn wir in der That 
glücklich seyn, und ein zufriednes leben führen 
wollen. 

Behüte dein Herz mit allem Fleiß; Senn daraus gehet 
das Leben. Spr. 4, v. 13. Seelig sind die reines Her-
zens sind; denn siewerdenGott schauen. Matth. 5,v.S 

44. Nach Gottes Einrichtung ist mit einer gu-
ten Gesinnung auch innerliche Zufriedenheit, 
und mit einer bösen Gesinnung auch innerliche 
Unruhe verknüpft. — Es zeuget davon das in 
uns daseyende Gewissen, oder das Bewußtseyn 
unsrer Gesinnung, und der daraus stießenden 
Handlungen. — Sind wir uns bewußt, daß sie 
recht sind, so haben wir ein gutes Gewissen; und 
das macht uns zufrieden und getrost. — Sind 
wir uns aber bewußt, daß sie unrecht sind, so ha-
ben wir ein bojes Gewissen, und das macht und 
unruhig und schüchtern. 

So uns unser Herz nicht verdammet, so haben wir 
eine Freudigkeit zu Gott. iIoh.3,v.2c. Die Gottlosen 
haben keinen Frieden, spricht mein Gott. Ies. 57, v. zu 
Grossen Frieden haben, die dein Gesetz lieben; und wer-
den nicht straucheln. Ps. 119, V. 165." 

45. Nach Gottes Einrichtung ziehen auch in 
Ansehung des äussern Wohlergehens £utc .Haii£> 
langen für den, der sie thiit, gute und erfreuliche 
Folgen; böse Handlungen, aber für den, der sie 
thut, schlimme und AaMgeLolgennach sich. —* 

B 3 Eben 
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Eben diese Einrichtungen Gottes bestätigen es, 
daß Gott uns in keiner andern Ordnung auf ewig 
glücklich machen wolle, als in der, daß wir gut-
gesinnt werden und handeln. 

Prediget von den Gerechten, daß sie es gut haben; 
denn sie werden die Früchte ihrer Werke gemessen. Jes. z, 
v. 10. Wer Unrecht säet der wird Mühe ernbten. Spr. 
22. v. 8. Wer leben will und gute Tage sehen, der 
wende sich vom Bösen und thue Gutes, i Pet. 3, v. 10 11. 

Wie genau hangen Rechtschaffenheit und Glückseelig-

feit zusammen! Sich jener befleißigen, das heißt 

für diese sorgen. 

46. Was gut und recht, böse und unrecht ist, 
das hat uns Gott in seinen Geboten ausgezeichnet, 
um uns die Kenntniß desselben zu erleichtern. — 
Von Gottes Geboten abweichen, heißt futtöigeit; 
und das kann auf mancherlei) Weise geschehen;—• 
innerlich mit Gedanken, Begierden und Vorsä­
tzen; äußerlich, mit Worten, Geberden und 
Werken; mutbxmUttJ, aus Vorsatz; unvor-
seylich, aus Übereilung; u. s. w. Auf was für 
eine Weise das auch geschehen mag, so hindert 
uns die Sünde immer an unsrer wahren Glücksee-
ligkeit; sie macht uns innerlich unruhig, und 
zieht uns auch von aussenher Roth und Elend zu. 
Sic hindert uns besonders an den: Wohlgefallen 
Gottes, und macht uns vor dem Gott, der uns 
gern lauter Gutes erzeiget, fü'afxpuröig. 

Wer Sünde thut, der thut auch Unrecht; und die 
Sünde ist das Unrecht. 1 Joh. 3, v. 4. Gerechtigkeit er­
höhet ein Volk; aber die Sünde ist der Leute Verderben. 
Spr. 14,1x34. Eure Untugenden scheiden euch uny en-

V f' reit 
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reit Gott von einander. Jes. 59, v. 2. Trübsal und 
Angst wird Gott kommen lassen über alle Seelen, die 
Böses thun. Röm. 2, v. 9. 

Wie verabscheuungswürdig ist die Sünde? Sie in allen 

ihren Arten zu hassen und zn fliehen, soll nun mein 

angelegentlichstes Geschäft seyn. 

2. Die Bedürfnisse des !Nensthen in Tlbstchc 
auf feine voaijte und ervige Gluckste-^ 

ligkeit. 

47. Wir können, so lange wir hier leben, der 
äußern und zeitlichen (Barer zu unftrm Wohl-
seyn nicht ganz entbehren. Allein der größteUeber-
fluß davon kann uns nur wenig helfen, wenn uns 
die geistlichen Güter fehlen, die wir als fündige 
und sterbliche Menschen zu einem wahren Wohl 
nöthig haben. —- Und diese sind Verfechtung der 
göttlichen Begnadigung, — Kraft zur 
Beßrung des (Ь'етифе, — und Hoffnung 
des eroigen Gebens. 

Was hülfi dem Menschen, so er die ganze Welt ge-
wönne, und nähme doch Schaden sn seiner Seele? Oder 
was kann der Mensch geben, damit er seine Seele wie-
der löse? Matth. 16,0.26. 

48. Wir sind sündige Menschen. Bey allen 
Anlagen zum Guten, womit wir von Gott ge-
schaffen sind, sind wir gleichwohl nicht ohne alle 
Neigung zur Sünde; der eine zu dieser, der an-
dre zu jener Art derselben. — Wir finden auch in 
der Welt dazu so mancheReiZUNg; unddabeyblei-
den mann ichfaltige Versündigungen nicht aus. 

B 4 Ein 
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Ein jeglicher wird zum Bösen versucht, wenn er von 
seiner eignen Luft gereitzet und gelocket wird. Iae. i,v. 14. 
©0 wir sagen, wir haben keine Sünde, so verführen wir 
uns selbst,' und die Wahrheit ist nicht in uns. 1 Joh. r, 
v. 8. So wir sagen, wir haben nicht gesündigt, so ma-
cheil tt)tv Gott zum Lügner, und sein Wort ist nicht in 
uns. i Joh. 1, v. io. 

Wie nöthig ists für jeden, der sich bessern will, die 

Art des Bösen, wozu er vorzüglich Hang hat, zu 

erforschen! 

49. Es geht uns in diesem Stück so wie den er-
flcit Menschen. —• Bey aller Unschuld, darinn 
sie von Gott erschaffen waren, und aller göttlichen 
Warnungen ungeachtet, ließen sie sich dennoch 
durch falschen Schein und falsche Hosnung versüh-
ren, das göttliche Gebot, welches ihnen zu ihren 
Besten gegeben war, zu übertreten. — Und so 
wie durch sie Sünde und Elend in die Welt kam, 
so wird beydes auch immer noch durch sündigende 
Menschen in der Welt sortgepflanzet und ausge-
breitet. 

Sie übertreten den Bund, wie Mb mm Hos. 6, v. 7; 
Dnrch einen Menschen ist die Sünde kommen in die 
Welt, und der Tod durch die Sünde, und ist also der 
Tod zu allen Menschen hindurch gedrungen, diewetl sie 
alle gesündigt haben. Röm. 5, v. 12. Mit dem bösen 
und verführerischen Menschen wirds je länger, je ärger; 
sie verführen und werden verführet, z Tim. 3, v. 13» 

50. Wir sind sterbliche Menschen, die bey alt 
Ken Anlagen zu einem beständigen Glück, womit 
wir von Gott geschaffen worden, dennoch hier 
nicht beständig leben, sondern sterben müssen, und 

so 
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so lange wirl)ier leben, uns in einem Anstände bes 
finden, wo wir manchen Widerwärtigkeiten unters 
worfen sind. 

Dicweil wir in der Hütten sind, sehnen wir uns, und 

sind beschweret, i Cor. 5, v. 4. Es isi dem Menschen ge­
setzt, einmal zu sterben. Ebr. 9, v. 27. Der Mensch vom 
Weibe geboren, lebt kurze 3ett, und ist voll Unrube; ge-
het auf wie eine Blume und fallt ab: fleucht wie ein 
Schatten und bleibet nicht. Hieb. 14, v. 1.2. 

51. Wenn wir demnach zu einem wahren Glück 
kommen sollen, so isi uns vor allen Dingen die 
Versicherung emct göttlichen Begnadigung 
nöthig. Diese Bersichrung besteht in der Üeber-
zeugung, daß Gott uns wohlwolle, und die Strafe 
unsrer Sünden erlasse'— Ohne diese Bersichrung 
können wir bey unfern Verschuldungen, weder 
Zur Beruhigung des Gewissens kommen, noch 
auch hinlängliche Antriebe zur Beßrung gewinnen. 

Schrecklich ist es, in die Hände des lebendigen Gottes 
zu fallen. Ebr. io, v. 3 и So du willt, Herr, Sünde zu« 
rechnen, Herr, wer wird bestehen'? Aber bey dir ist Vers 
gebung, daß man dich furchte. Pf. 130, v. 3. 4. Sey 
getrost, dir sind deine Sünden vergeben. Matth. 9, v. 2. 
Erquicke mich durch deine Gnade, daß ich halte die Zeug-
nisse deines Mundes. Ps. 119, u. 88. 

52. Zu unserin wahren Gluck haben wir ferner 
Kraft zur Beßerung uns:rö Gemüths nöthig:— 
und die besteht in der Starke des Geistes, bey den 
Reizungen zur Sünde in und ausser uns, dennoch 
gutgesinnt zu werden und zu handeln. — Ohne 
diese Kraft können wir uns bey unsrer Neigung zur 
Sünde, und bey den vielen und starken Reizungen 

B 5 dazu 
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aber können wir weder Vergebung von Gott in 
Ansehung begangner Sunden erlangen, noch auch 
der innern Unruhe und äußern Noth entgehen, 
welche die Sünde nach sich ziehet. 

Führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns 
von dem Hebet. Matth. 6, tx 12. iz. Schaff in mir, 
Gott, ein reines Herz, und gieb mir einen neuen gewis-
sen Geist Ps. 51, v. 12. Thut Busse und bekehret euch, 
daß eure Sünden vertilget werden. Gesch. Z,v. 19. 

53. Zu unserm wahren Glück ist uns endlich 
die Öffnung eines en?igen Hebens unentbehr­
lich; — und die besteht in der Erwartung, daß es 
uns nach dem Tode völlig und ohne Aufhören 
wohlgehen werde. — Denn wenn kein andres 
und beßres leben für uns nach dem Tode zu er-
warten ist, so können wir weder auf ewig glücklich 
werden, noch auch hier mit Grunde ein wahrhaft 
tig zufriednes leben führen. Es würde uns dann 
immer das fehlen, was uns zur Hebung des Guten 
die stärkste Ermunterung, in Widerwärtigkeiten 
den größten Trost, uud auf den uns gewissen Tod 
allein Freudigkeit und guten Muth giebt. 

Wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern die 
zukünftige suchen wir. Ebr. 13, v. 14. Hoffen wir allein 
in diesem Leben auf Christum, so sind wir die elende« 
fiett unter allen Menschen. 1 Cor. 15, v. 19. 

3. (5otu 
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Z. Göttliche Veranstaltung dessen, We Vvir 
zu einem rvahren und ervigen Glück 

'^bedürfen.' 

54. Was n tr zu unfern: wahrem Wohlseyn von 
äußern und zeitlichen Gütern bedürfen, das hat 
Gott für uns Menschen auf dein Erdboden reich-
lich veranstaltet. -— Und er laßt davon einem jeden 
in der gehörigen Ordnun^so viel zu Theil werden, 
als einem jeden nützlich i|f, so, daß er damit zu-
frieden seyn kann, wenn ciVmir will. 

Gott hat sich nicht unbezengt gelassen; hat uns viel 
Gutes gethan, und unsre Herzen erfüllet mit Speise und 
Freude. Gesch. 14, v. 17. Die Erde ist voll deiner Güter. 
Ps. 104,0.24. Lasset euch begnügen an dem, was da 
ist. Denn er hat gesagt: ich will dich nicht verlassen 
noch versäumen. Ebr. 13, v. 5. Im Schweiß deines 
Angesichts sollst du dein Bcod essen, bis daß du wieder zur 
Erden werdest, davon du genommen bist. 1 Mos. 3, v. 19, 

55. Auch das, was uns von geistlichen Gütern 
zu unserm wahren Wohl nöthig ist, das hat Gott 
nach seiner unendlichen Barmherzigkeit für uus 
veranstaltet. — Und eben zu dem Ende hat er auch 
seinen emgebobntett So!)N, Zesum Christum, in 
die Welt gesandt. 

Also hat Gott die Welt geliebt, daß er seinen einge-
dornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. 

Joh. 3, v, 16. 

i. £л«л)е 
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5. Kurze (Sefchichte Jesu, und dessen, was ey 
zur Befördrung menschlicher Glückseelig-

Feit gethan. 

56. Iesils, der eingeborne Sohn Gottes, wav 
schon, ehe die Welt ward, bey dem Vater, und 
hatte bey ihm göttliche Herrlichkeit. — Nach dem 
Willen seines Vaters kam er zu der von ihm be­
stirnten Zeit in die Welt, und ein Mensch 
wie andre, nur ohne Sünde; — um die Menschen 
von Sünden zu erlösen und seelig zu machen. — 
Eben deshalb führet er den Namen eines Heilau-
des der Welt, und heißt Iesils Christus. 

Im Anfang war das Wort, und das Wort war bey 
Gott, und dasWort war Gott. Alle Dinge sind durch 
dasselbe gemacht, und ohne dasselbe ist nichts gemacht, 
was gemacht ist. — Und daS Wort ward Fleisch und 
wohnete unter uns voll Gnade und Wahrheit, und wir 
sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des einge-
i Otiten Sohnes vom Bater. Joh. 1, v. 1.2.14. (Ebr. 1, 
v. i-Z.) Vater, verherrliche mich mit der Herrlichkeit, 
die ich bey dir hatte, ehe der Welt Grund gelegt ward. 
Joh. 17, v. 5. Da die Zeit erfüllet war, sandte Gott 
seinen Sohn, geboren von einem Weibe. Gal. 4, v. 4. 
Das Heilige, daö von dir wird geboren werden, wird 
Gottes Sohn genennet werden. Luc. 1, v.35. Das ist 
je gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß Je« 
sus Christus in die Welt kommen ist, die Sünder seelig 

zu machen. i Tim. l,v. 15. (Phil, s, v.Z. 9. Matth. 1, 
v.21. $UC.2,V.II.) 

Wie groß ist die Herablassung des Sohnes Gottes zu 
imferm Besten! lind wie sehr verdient er deshalb 

unste dankbarste Verehrung! 

57* Um 
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5£. Um Ъеп Zweck seiner Ankunft auf Erden 
Kll erfüllen, führete Jesus die Zeit über, da er au? 
Erden lebte, ein zwar in den Augen der Welt Utt--
tmtebnliches, und für ihn stlbst mühseeliges, 
aber doch für die Menschen höchst nützliches le­
ben. — Er trat im dreißigsten Jahr seines 2lltetd 
als ein von (Bott gesandter Lehrer unter seinem 
Volk auf, und gieug im Jüdischen lande bis ins 
vierte Zahr, unter mancherlei) Verfolgungen um* 
her, die Einwohner desselben von ihrer Unwissen­
heit und falschen Vorstellungen in Religionsjachew 
zu befreyen. Er unrerrichrere sie von dem Willen. 
Gottes in Absicht auf ihre wahre und ewige Glück-
seeligkeit, und bekräftige dabey die Göttlichkeit 
seiner lehre mit den Vöo^lrharigsten Wundern^ 
und mit einem ganz unschuldigen und heiliger» 
XVandel, der seiner lehre völlig gemäß war. 

Des Menschen Sohn ist nicht kommen, daß er sich die-.' 
nen lasse, sondern daß er diene, und gebe seinLeben zuv 
Erlösung für viele. Matth. 20, v. 28. Jesus gieng um ­
her in alle Städte und Marktflecken, lehrete in ihren 
Schulen, und predigte das Evangelium, und heilte tvl-
lerley Seuche und Krankheit im Volk. Matth. 9, v. 35 . 
Er hat keine Sünde gethan, ist auch kein Betrug in sei-
nem Munde erfunden worden. 1 Pet. 3, v. 22. 

Wie viel habe auch ich diesem nützlichen Leben Jesu zu 
danken. An seiner £фге habe ich dm besten Ut¥ 

terricht zu einem guten und glücklichen Leben; und 

an {'einem XX^anötl das vollkommenste Muster d?c 

Gottseeligreit und eines rechtschaffnen Wesey-5. 

Von ihm will ich also auch lernen. 

58. ЗФ» 
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58. Zesuö beschloß sein leben auf Erden unter 
vielen bittern jleiSen mit dem schmachvollen Tode 
4trt Kreuz. Der Haß der Obersten seines Volks 
brachte ihn dahin, doch nicht ohne Vorsehung 
Gottes, der diesen Tod zu höhern Absichten brau-
chen wollte; denn er hatte ihn zu einem Begna-
digunys- und Beßrungsmirrel für die sun­
digen nienschen bestimmt. Eben deshalb unter-
warf sich Jesus, der diese Absichten Gottes kannte 
biesem unverdienten Tode freywillig, zum Besten 
der Menschen ; er ertrug ihn mit der standhaftesten 
Geduld, — und besorgte uns dadurch Vergebung 
der Sünden und Kraft zur Besserung. 

Nachdem Jesus aus bedachtem Rath und Vorsehung 
Gottes gegeben war, habt tbi' ihn durch die Hände der 
Ungerechten genommen, angeheftet und erwürget. Gesch. 
2, v. 23. Gott hat seinen Sohn gesandt zur Versöhnung 
für im si e Sünden. 1 Jvh. 4, v. io. Jesus sprach: 
Mein Blut wirt) für euch uns für viele vergossen werden 
zur Vergebung der Sünden. Matth. 26, v. 28. Erbat 
sich selbst für uns gegeben, aufsaß er uns von aller Unge­
rechtigkeit erlösete. Tit. 2, v. 14. Er hat unsreSünden 
sslbst getragen an seinem Leibe auf dem Holz, auf daß 
w der Sünde abgestorben, der Gerechtigkeit leben» 

Zl Pet. 2, v. 21-24. ( l Pet.3, v. 18. i Jsh.s, v. 2.) . 

Wie heilsam ist für mich der Tod Jesu! Ich will ihn 

mir nun auch gehörig zu Nutze machen, damit er 

mir wirklich zum Heil gereiche. Er soll mir eine 

Reizung zur wahren Besserung seyn; so werde ich 

öitch darauf die Beruhigung meines Gewissens und 

die Zuversicht gründen können: Gott vergiebt auch 

mir meine Sünden. 

59* Am 
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_59- dritten Tage nach seinem Tode, f&mfr 
Jesus nieder rott den Todcen auf, wie cve$ 
vorher verkündiget hatte. Und nachdem er noch 
vierzig Tage lang unter seinen Aposteln sich aufgehal­
ten, um sie von der Wahrheit seiner Auferstehung, 
die sie verkündigen sollten, auf alle Weise zu über-
zeugen; so fuhr er vor ihren Augen gen t^tm# 
melf um daselbst von der Herrlichkeit Besiß 31t 
nehmen, die ihm nach vollbrachten leiden von 
Gott bestimmt war. — Er bekräftigte dadurch 
die Hoffnung eines andern und bessern lebens, die 
er so oft und so nachdrücklich in seinen Wandelaus 
Erden gelehrt hatte. 

Gott hatIesum auferwecket von den Tobten, und ihm 
die Herrlichkett gegeben, daß ihr Glauben und Hoffnung 
zu Gott haben möchtet. 1 Pxt. 1, v. 21• Er zeigte sich 
feinenApofteln nachseinem Leiden lebendig durch mancher--
ley Erweisungen, imb ließ sich sehen unter ihnen vierzig 
Tage lang, und redete mit ihnen vom Reiche Gottes. — 
Und da er solches gesagt, ward er aufgehaben zusehends, 
und eine Wolke nahm ihn auf, vor ihren Au .en'weg. 

Gesch. l,^v. 4. 9, Ich gehe hin in das Haus des Vaters, 
euch die State zu bereiten. Und wiewol ich hingehe, so 
will ich doch wiederkommen, und euch zu mir nehmen, daß 
ihr da seyd, wo ich bin. Jsh. 14, v. 2. 3. 

Wie lrostvoll ist für mich dieser herrliche Ausgang des 

Lebens Jesu auf Erden. Er ist ein kräftiger Be-

weis der Wahrhaftigkeit Jesu, und der Zufrieden­

heit Gottes mit der Ausrichtung seines Geschäfts. 

Er ist aber auch ein leuchtendes Beyspiel, was für 

glückseelige Folgen eine treue Goltergebenheit nach 

sich zieht. Er soll mir also auch eine beständige Er,. 

muntrnng seyn, Jesu zu glauben und nachzufolgen 

60. Nach 
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60. Nachdem Jesus in den Himmek emgegan-
gen, so siyer er nun zur Rechten Gocres; und ist 
als Herr über alles, auch besonders das regierende 
Haupt seines Reichs, das ist, der Gemeine derer, 
die an ihn glauben. Er samlete sich dieselbe bald 
nach seiner Ausfahrt, bloß durch die Predigt seines 
Evangelii, welche er 'zuerst seinen Aposteln ausge-
tragen hatte, und zu deren Ausbreitung er sie mit 
ausserordentlichen Gaben ausrüstete. — Und wie 
er bis hieher für die fortwahrende Verkündigung 
seiner lehre, für die Erhaltung und Ausbrei-
tung seiner Gemeine, und für das Beste ihrer 
Glieder gesorgt hat: so wird er auch dafür sorgen 
bis er vom Himmel Niederkommen V?ird, dis 
Lebendigen und Todten zu richten. 

Gott hat Jesumvonden Todten auferweckt und gefetzt 
zu feiner Rechten im Humml, über alle Fürftenthum, 
Gewalt, Macht, Herrschaft, und alles, was genannt 
mag werden, nicht allein in dieser Welt, sondern auch m 
der zukünftigen. Und hat alle Dinge unter seine Füßeae» 
than, und hat ihn gesetzt zum Haupt der Gemeine über 
alles. Eph. i, v. 20 = за. (Phil. 2, v. 9 = 11.) Mein 

SRctch ist nicht von dieser Welt. Joh. ig, v. 36. IesuS 
sprach zu seinen Jüngern: gehet hin in alle Welt, und pre-
digt das Evangelium aller Creatur.— Sie aber giengen 
aus, und predigten an allen Orten, mld der Herr wirkte 
mit ihnen, und bekräftigte das WortHurch mit folgende 
Reichen* Marc. 16, t>. 15. 20. Der Herr that hinzu 
taglich dle da seelig werden, zu der Gemeine. Gesch. 2, 

4/. Auf Viesen Felsen will ich meine Gemeine bau­
en , und die Pforten der Höllen sollen sie nicht überwäl­
tigen. Matth. 16, v. 18. * Meine Schaase höreu rnei-
ue Stimme, und ich kenne sie, und sie folgen mir. Und 

ich gehe ihnen das ewige Leben, und sie werden nimmer-
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mebr umkommen, und niemand wird sie mir aus meiner 
Hand reißen. Joh. 10, v. 27.28. Er ist verordnet von 
Gort einRichter der Lebendigen und der Todten. Gesch. 
10, v. 42. Wenn aber des Menschensohn kommen 
wird in seiner und seines Vaters Herrlichkeit, und alle 
heilige Engel mit ihm, dann wird er sitzen auf dem 
Stuhl seiner Herrlichkeit. Matth. 25, v. 31. 

Wie groß ist das VerdiM Jesu um der Menschen 

Wolfart! Und wie wichtig muß er, mein Erlöser 

auch mir seyn! Ihn zu liehen, 'ihn als meinen 

Herrn aufs thätigste zu ehren, das ist nun fluch mei-

.ite Pflicht, und das will ich mir angelegen seyn 

lassen. 

5. Die geistlichen Güter, die wir aus Gottes 
Vorsorge durch Christum erlangen 

können. 
61. Was wir demnach von geistlichen Gutern zu 

unserm wahren und ewigen Glück bedürfen, (6.47.) 
das können wir aus Gottes gnadiger Vorsorge er-
langen. Denn er hat sie durch Zesum Christum 
für uns bereitet, und auch das UTtttel uns ver-
fchaft, diefer Güter theilhaftig zu werden. 

Gelobet fey Gott, der Vater nnsers Herrn Jesu 
Christi, der uns qeseegnet hat, mit allerley geistlichen 
Seegen in himmlischen Gütern durch EHrtstuiu. Eph. 

I, v. 3. . - . 

62. Dieses Mittel, dadurch die geistlichen 
<5)uter, die wir zu unserm wahren und ewigen 
Glück nöthiq haben, uns bekannt gemacht, ange-
boten und mitgetheilt werden, ist das Evangelium 
vber die lehre Zesu.— Durch dieselbe werden wir 
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erleuchtet, das ist, zur richtigen Erkenntniß 
des gnädigen Willens Gottes gebracht. Durch sie 
werden wir gebessert oder geheiligt, das ist, zur 
liebe und Hebung des Guten erweckt und tüchtig 
gemacht. Durch sie werden wir auch beruhigt, 
das ist, mit Trost und Hofnung des ewigen 
lebens erfüllt. — Aber das alles nur alsdann, 
wenn wir auf diefe lehre achten, derselben nach-
denken, und ihre Wirkungen auf unser Gemüth 
bewahren und wohl anwenden. 

Kommet, denn es ist alles bereit. Luc. 14, v. 17. 
Ich bin kommen in die Welt ein Licht; auf daß, wer an 
mich glaubet, nicht inFinsterniß bleibe, Joh. 12,v. 46. 
Ihr feyd wiedergeboren, nicht aus vergänglichen, son-
dern aus unvergänglichen Saarnen, nämlich, ans dem 
lebendigen Wort Gottes, das da ewiglich bleibet. — 
Das ist aber das Wort, welches unter euch verkündigt 
ist. (die Lehre Jesu.) iPet. 1, v. 23.25. Herr, wo­
hin sollen wir gehen? du hast Worte des ewigen Le­
bens. Joh. 6,t> 68. Nehmet das Wort an mit Sanft-
muth, das in euch gepflanzet ist, welches kann eure 
Se-len seelig machen. Seyd aber Thäter des Worts, 
und nicht Hörer allein; damit ihr euch selbst betrüget. 
Zac.  1 ,  v .  2i /  22.  

6g. Eben durch diese lehre wirket auf uns der 
heilige (Beifi, der mit dem Vater und Sohn in 
der genausten Gemeinschaft steht, und der un6 
von Gott durch Iesum zum Beystand in der 
Sorge für unser geistliches Wohl verheißen ist. — 
Alle gute Gedanken, Neigungen und Gesinnun-
gen, die durch die lehre Jesu iu uns erweckt und ' 
unterhalten werden; sind sein Gnadeuy?erk, und 

vermit-
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vermittelst desselben können wir der göttlichen 
Begnadigung gewiß, zur Bessrung stark; und 
frölich in Hofnung des ewigen Gebens wer-den. 

Gehet hin, und lehret alle Völker und taufet sie auf 
den Namen des Vaters, und des Sohnes, und des 
heiligen Geistes. Matth. 28, t> 19. (Joh. 16, v. 13-15.) 
Gort aber der Hofnung erfülle euch mir atter Freude und 
Friede im Glauben, daß ihr völlige Hofnung habt, durch 
dieKraft des heiligen Geistes. Röm. 15, v. £7./tf 45. vz. 

Versichrung göttlicher Gnade. 

64. Wir können ans Gottes Vorsorge in An-
sehung unserer Verschuldungen, der göttlichen 
Begnadigung gerviß xvetden; denn Gott will 
allen denen, welche ihre Sünden erkennen, und sie 
aufrichtig, das ist, so beteuere* daß sie sich da-
durch zur Besserung erwecken lassen, die Strafe 
derfelben erlassen, und so mit ihnen handeln, als 
ob sie nicht gesündigt hatten. — Durch Zesu 
Evangelium wird uns diefe Wohlthat angeboten 
und verheissen. — Wann wir uns alfo bewußt 
sind, daß wir unsere Sünden aufrichtig bereuen, 
und wahren Ernst haben, uns zu bessern: fo 
können wir auch diese Verheißungen uns Zueig-
nen, das ist, sie als solche ansehen, die auch uns 
angehen; und auf Zesu Tod die Zuversicht zu 
Gott gründen: er nimmt auch mich zu Gnaden 
an, und vergabt mir meine Sunden. 

Jefus mußte predigen lassen in feinem Namen, Busse 
und Vergebung der Sünden allen Völkern. Luc. 24, v. 47. 
Wir werden ohne Verdienst gerechtfertigt aus Gottes 

Gnade durch die Erlösung, so durch Iesum Christum ge-

C % fchehen 
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fchehen ist. Rom. 3, v. 24. An Jesu haben wir die (£rt 
lösung durch seinBlut, (seinenT.'d) nemlich die Berge-
bung der Sünden, nach dem Reichthum göttlicher Gnade» 
Ephes. 1, v. 7. ( Luc. 15, v. 20 - 24.) 

Ich will also das unangenehme, welches mit der Reue 

über die Sünden verknüpft ist, nicht schenen, um 

der göttlichen Begnadigung, die ich so nöthig habe, 

theilhaftig;u werden. 

65» Aus derGewisheit göttlicher Begnadigung 
entstehet bey dem, der sie hat, eines Theils Be-
tuhtgimg des Gervisiens, und Freudigkeit 
zu (Äott, andern Theils aber auch Trieb und Ei-
fer , Gott von Herzen gehorsam zu seyn. 

Nun wir sind gerecht worden durch den Glauben, so 
haben wir Friede mjt Gott durch unfern Herrn Iesum 
Christum. Röm.^v. 1. Wer will die Äuserwählten 
Gottes beschuldigen? Gott ist hie, der gerecht macht» 
Wer will verdammen? Christus ist hie, der gestorben ist, 
ja was noch mehr ist, der auch auserweckt ist, und zur 
Rechten Gottes ist und uns vertritt. Rom. 8, v. 33.34. 
Wenn du mein Herz tröstest, so laufe ich den Weg dei­
ner Gebote. Ps. II9,V.Z2. 

Ich will also auch diese unschätzbare Gewißheit, die 

so gute und erfreuliche Folgen hat, ju erlangen 

suchen, und damit ich sie nicht vergeblich suche, 

der Anweisung des Evangelii Jesu dabey folgen. 

Braft zur Besserung des Gemüths. 
66. Auch die uns fo nöthige Araft zur Besses 

eung unftrs Gemüths können wir aus GotteS 
Vorsorge erlangen. Denn Gott hat uns durch ; 

Iesum die stärksten Aufmuntrungen gegeben 
die Sünde zu verabscheuen, und das Gute liebzuge-

Winnen; 
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Winnen; und überdieß will er uns dazu mit seiner 
^ulfe beystehen. — Wenn wir diese Ermunte­
rungen uns durch ernstliches Nachdenken so zu ei-
gen machen, daß wir uns damit zur Verabscheu-
ung der Sunde, und zur liebe des Guten erwe­
cken; und dabey Gott um seine Hülse aufrichtig 
bitten: so wird es unS an Kraft nicht fehlen, recht-
schaffen zu werden, und die Reizungen zum Bösen 
in uns und ausser uns zu überwinden. 

Allerley seiner göttlichen Kraft, die zum Leben und gött­
lichen Wandel dienet, ist uns geschenkt durch die Erkennt-
uiß dessen, der uns berufen hat durch seine Herrlichkeit 
und Tugend. 2 Petr. i, v. 3. Der Vater im Himmel 
wird den heiligen Geist geben denen, die ihn bitten, 
Luc. 11, v. 13. Ich vermag alles durch den, der mich 
mächtig macht, Christus. Phil. 4,v. 13. 

Ich will mich also auch für mich selbst oft und angele-

gentlich zur Besserung meines Gemüths mit denen 

Gründen ermuntern, welche mir Jesu Evangelium 

dazu an die Hand aiebt; aber auch dabey nicht un-

ferlassen, Gott anMufen, daß er mich mit seinem 

gutem Geist dazu stärke. 

67. Diese Kraft zur Besserung wird bey dem, 
der sie erlangt hat, durch treue Anwendung dersel­
ben zur wirklichen Verabscheuung der Sünde und 
ihrer verführenden Reizungen so vermehrt, daß 
der Mensch immer mehr Starke des Geistes ge-
winnt, sie zu überwinden; und daß es ihm also 
auch immer leichter wird, gut und rechtschaffen 
zu handeln. 

Wer da bat, ( das empfangne recht anwendet,) dem 
wird gegeben, daß er die Fülle habe; wer aber nicht hat, 

C 3 (das 
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(das empfangne nicht braucht,) von dem wird auch 
genommen, das er hat. Matth. 13, v. 12» 

Hofnung zum ewigen L.eben. 

6g> Wir können endlich auch zu der uns so nö-
thigen Hofmmg des exmgen jLeberts gelangen«. 
Denn Gott hat ein ewiges leben für uns berei­
tet, und uns durch Iesum die Gewisheit gege­
ben, daß ein künftiges leben zu erwarten sey, 
und daß es in dcmfelben allen Rechtschafnen völlig 
und auf immer wolgehen werde. 

Der Gott aller Gnade bat uns zn feiner ewigen Herr» 
lichkeit berufen durch Christum Jefum. 1 Pet. 5, v. 10. 
Jesus hat dem Tode die Macht genommen, und Leben 
und ein unveraängliches Wesen ans Licht gebracht, durch 
sein Evangelium, л Dm. 1, v. 10. 

69. Daß ein andres leben nach diesem zu er-
warten fey, das laßt sich schon daraus abnehmen, 
daß Gott uns mit dem Triebe und mit der Fähig-
kcit beständig zu leben, gMhaffen hat, und daß 
weder der Fromme noch der Böse in diesem leben 
die völlige Frucht seiner Gesinnung und Handlungen 
genießt. — Die Versichrimgen Jesu aber, die 
durch die Auferstehung desselben bestätigt sind, ma-
chen solches getmf}. 

70. Dieses künftige Jlebert der Menschennach 
dem Tode, siehr mit dem gegenwärtigen in dem 
genauesten Zusammenhang. So wie der Mensch 
hier gesinnt ist und handelt, so wird es dort ihm 
gehen, entweder wohl oder Übel; denn Gott wird 
da einem jeden geben nach seinen Werken. 

Irret 
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Irret euch nicht; Gott läßt sich nicht spotten. WaS 
der Mensch säet, das wird er erndten. Wer auf sein 
Fleisch säet, der wird vom Fleisch das Verderben erndten. 
Wer aber auf den Geist säet, der wird vom Geist das 
ewige Leben erndten. Darum lasset uns Gutes thun, 
und nicht müde werden; denn zu seiner Zeit werden 
.wir erndten ohne Aufhören. Gal. 6, v. 7-9. 

Wie viel liegt also an einer rechten Anwendung des 

zeitlichen Lebens! 

71. In diesem künftigen leben wird es den bö-
fen und Gott ungehorsamen Menschen überaus 
elend flehen. — Ahr Aufenthalt wird seyn in 
der Holte, dem Ort der Einschränkung und 
Quaal. — Daselbst werden sie, nach dem Maas 
ihrer Schuld, die verdienten Strafen ihrer Sünden 
empfangen, die schrecklich genug seyn werden, und 
deren Erleidun^ durch die Unruh und Vorwürfe ih­
res eignen bösen Gewinns, das sie an ihrem 
Elend selbst schuld sind, und durch ihre vergebli-
chen Wünsche, ihrer Bestrafung zu entgehen, 
sehr vermehrt werden wird. 

Der Herr Jesus wird vom Himmel offenbaret werden, 
Rache zu geben über die, so Gott nicht erkennen, und über 
die, so nicht gehorsam sind demEva-igelio unsers Herrn 
Jesu Christi. Welche werden Pein leiden das ewige Ver-
derben von dem Angesicht des Herrn, und von seiner Herr-

lichen Macht. 2 Thess. 1, v. 8.9. Den unnützen Knecht 
werfet in die äußere Finsterniß hinaus, da wird seyn 
Heulen und Aähnklappen. — Gehet von mir ihr Ver-
fluchten in das ewige Feuer, das bereitet ist dem Teufel 
und seinen Engeln.— Und sie werden in die ewige Pein 
geben. Matth. 25, v. 30. 41. 46. Und werdest in die 
Hölle geworfen, in das ewige Feuer, da ihr Wurm nicht 

stirbt, und ihr Feuer nicht verlöschet. Marc. 9, v. 45.46. 
C 4 Wie 
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Wie thörigt würde ich handeln, wenn ich durch eine 

hier unterlaßne Besserung mich zu solchem unglück-

seeligen Zustande bereiten und gleichsam selbst ver-

dämmen wollte. 

72. Dierechtfthafnen und gottseeligen Menschen 
hingegen, werden es im künftigen leben unaus­
sprechlich gut haben. — Ihr Aufenthalt wird 
seyn im Himmel, an dem angenehmen Ort, w 
Gott seine Herrlichkeit noch mehr, als auf Erden 
offenbaret hat, und wo auch Jesus Christus in sei-
ncr Ma'.estat sichtbar ist. — Daselbst werden sie 
von aller Noth und Unruh auf ewig frey, bestan-
digcs und stets wachsendes Vergnügen gemessen.— 
Dieß Vergnügen wird ihnen entstehen aus den er-
heiterten Kenntmflen, die sie von Gott, seinen 
Werken, und seiner Regierung erlangen werden; — 
aus der ganz reinen und heiligen Gemüthsfas-
flutet, darinn sfa sich finden, und worinn sie durch 
keine Versuchung zur Sünde mehr werden gestört 
werden; — aus der Bekanntschaft und dem Um-
gang mit Christo, ihrem Haupte, uud den glück-
seeligen Einwohnern des Himmels; — aus den 
guten Geschäften, die sie dort haben, und mir glück-
Kichen Fortgang verrichten werden; — und endlich 
auch aus denen befondern Belohnungen, dieih-
nen von Gott, nach Maasgebung ihres rechtfchaffe-
den Verhaltens, werden zu Theil werden;—wozu 
denn noch die völlige Sicherheit vor aller Stö-
rnng und Endigung ihres Wolstandes hinzukom-
men wird. 

Gelobet scy Gott, der Vaterunsers Herrn Jesu Chris 
sii, der uns wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hof-

nung 
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Nung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Tods 
ten; zu einem unvergänglichen, unbefleckten und unver-
weltlichen Erbe, das behalten wird im Himmel euch, die 
ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahret wer-
det zur Seeligkeit. i Pet. i, v. 3 - 5. Bater ich will, daß 
wo ich bin, auch die bey mir seyn, die du mir gegeben Haft, 
daß sie meine Herrlichkeitsehen, die du mir gegeben Haft, 
Joh. 17, v. 24. ( Ebr. 4,v. 9.10.) Seelig sind, die rei-
nes Herzens sind, denn siewerden Gott schauen. Matth. 
5, v. 8. Wenns erscheinen wird, was wir seyn werden, 
dann werden wir ihm (Jesu) gleich seyn, denn wir werden 
ihn sehen, wie er ift. 1 Joh. 3, v. 2. Wir warten eines 
neuen Himmels und einer neuen Erde, nach seiner Ver-
heissung, in welchen Gerechtigkeit wohnet. 2 Pet 3, v. 13, 
Ihr seyd kommen zu der Stadt des lebendigen Gottes, 
zu dem himmlischen Jerusalem, zu der Menge vieler tau-
send Engel, zu der Gemeine der Erstgebornen, die im 
Himmel angeschrieben sind, zu den Geistern der vollende-
ten Gerechten, und zu dem Mittler des N. T. Jesu. 
Ebr. 12, v 22. Wir werden bey dem Herrn seyn alle-
zeit. 1 Tbess. 4, v. 17. Ey du frommer und getreuer 
Knecht, dn bist über wenig getreu gewesen; ich will dich 
über viel setzen; gehe lnn zn deines Herrn Freude. Matth. 
25, v. 2i. Welche würdig seyn werden, jene Welt zu er­
langen , können hinfort nicht sterben, dennsie sind den En-
geht Gottes gleich. Luc. 20, v. 35.36» 

Wie werth ist es meines ganzen Eisers, daß ich nach 

dem ewigen Leben trachte, dazu tüchtig zu wer-

den suche, und eben deshalb die Gesinnungen an-

nehme, welche mich dazu geschickt machen. 

73. Der erste Eintritt der Menschen in ihren 
künftigen lebenszustand geschieht im Tode. Die 
Verbindung zwischen Seele und leib höret alsdann 
auf, und mit derselben auch das zeitliche leben. —-
Der emsielre ileib gehet in die Verwesung; die 

& 5 adge-
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abgeschiedne Seele aber bautet fort, bleibt sich 
ihrer bewußt, und tritt denjenigen neuen lebens­
zustand an, dazu sie sich hier geschickt gemacht hat» 
— Dieser Zustand der Seelen nach dem Tode wird 
für die Frommen erquickend, für die Bösen aber 
höchst beunruhigend seyn. 

Es ist dem Menschen gesetzt einmal zu sterben; darnach 
aber das Gericht. Ebr. 9, vi 27. Der Staub muß wie-
der zur Erden kommen, wie er gewesen ist; und der Geist 
wieder zn Gott, der ihn gegeben hat. Pred. 12, v. 7. 
Wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn. Rom. 14, 
v. 8. Es war ein reicher Mann :c. Lnc. 16, v. 19. 31. 
Jesus sprach zu ihm: Warlich, ich sage dir, heute 
wirst du mit mir im Paradiese seyn. — Jesus rief laut 
und sprach: Vater ich befehle meinen Geist in deine 
Hände. Luc. 23, v 43-46. (2Cor.5,D.I.) 

Um seelig zu sterben, will ich hier gut und gottseelig 

leiten. Nur für böse Menschen ist der Tod eine 

Straft: rechtschafnen ist er ein Gewinn. 

74. Die abgeschiednen Seelen werden einen 
leib wieder bekommen, mit welchen sie auf ewig 
werden Vereinigt werden, das heißt, die Todren 
werden auferstehen. Dieser neue leib wird zwar 
aus dem Stoff thred hier gehabten Körpers gebaut 
werden, aber ganz anders als der itzige beschaffen 
seyn. Er wird so-eingerichtet seyn, wie er sich für ih-
ren zukünftigen Zustand schicken wird. — Dieß 
grosse Werk der Auferweckung wird Gott durch 
Jefum hinausführen; Und diejenigen, welche die­
sen merkwürdigen Zeitpunet noch erleben, werden 
eine Verwandlung ihres Körpers erfahren, um 
zu dem ewig daurendm leben geschickt zu werden. 

Ich 
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Jch habe die Hofnung zu Gott, daß zukünftig fey die 
Auferstehung der Todten, beyde der Gerechten und Uuge-
rechten. Gesch. 24, v. 15. Fleisch und Blut können das 
Reich Gottes nicht ererben. 1 Cor. 15,050. ш&сЪ-е 
jemand sagen: Wie werden die Todten auferstehen? und 
mit welchem Leibe werden sie kommen? Du Narr, was 

du säest, wird nicht lebendig, es sterbe denn ic. 1 Cor. 
15,V.35-5Z. c Es kömmt die Stunde, in welcher alle, 
die in den Grabern sind, werden die Stimme des Sohs 
nes Gottes hören, und die da Gutes getdan haben, 
werden zum Leben auferstehen; die aber Uebels gethan 
haben, werden zur Verdammniß auferstehen. Joh. 5, 
V. 28. 29. (i Thess. 4, b. 16.17.) 

75. Auf die Auferstehung der Todten wird das 
feyerliche XVelrgenchr folgen, welches Jesus, als 
der von Gott verordnete Richter, halten wird. Got-
tes Urthal über die Menfchen und ihr hier geführ-
tes leben, wird dann offenbar und vollzogen wer-
den. — Preis und Ehre wird alsdann den From-
tuen.— Schmach und Schande aber den Böfen zu 
Theil werden. Und darauf werden sie in den ver-
schiednen lebeusznstand eingeführt werden, dazu 
ft'e sich hier geschickt gemacht. 

Gott hat einen Tag gesetzt, an welchem er richten will 
den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit durch einen 
Mann, in welchen ers beschlossen hat, und jedermann vor­
hält den Glauben, nachdem er ihn hat von den Too-en 
auferweckt. Gesch. 17,0.31. Wir müssen alle offenba­
ret werden vor dem Richterstuhl Christi; auf daß ein jegli-
cher empfahe, nachdem er gehandelt hat bey Leibes Leben, 
es sey gut oder böse. 2 Cor. 5, v 10. An dem iagc der 
Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes wird Gott 
Preis und Ehre geben allen denen, die Gutes tbnn; Un-

guade und Zorn, Trübsal und Anzst aber allen Seelen der 
Men-
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Menschen, dieBösesthun. Röm.2,v. 5-10. (Matth. 
25/ v. 31-40.) 

Wie wichtig sind die Veränderungen, die auf dich war-
ten. Eben in der Erwartung derselben will ich mich 
um so mehr befleißigen, recht gesinnt zu seyn und zu 
handeln, damit ich nicht einst vor dem zu schänden 
werde, der mich und alle Welt richten wird. 

76. Wir können demnach auf ewig glücklich 
werden, wenn wir nur wollen; denn Gott, der 
uns so gern glücklich machen will, hat das, was 
wir dazu nöthig haben, für uns veranstaltet. — 
Eben das muß uns nun auch um so mehr antrei-
den , allen Fleiß anzuwenden, daß wir so glücklich 
werden mögen, als wir aus Gottes Vorsorge wer-
den können, und selbst zu werden wünschen. 

Zweytes Hauptstück. 
Was wir thun müssen , um auf ewig 

glücklich zu werden. 
77. Wenn wir auf ewig glücklich werden wol-

len, so müssen wir die dazu erforderliche Gesin-
mmct annehmen. — Wir müssen also gur und 
rechtschaffen gesinnt werden, und solches mit 
unserm Wandel beweisen.— Denn, nach Gottes 
Einrichtung, können wir bey keiner andern Gesin-
nung zu einem zufriednen leben, weder in dieser, 
noch in jener Welt, gelangen. 

Schaffet 
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Schaffet, daß ihr seelig werdet mit Furcht und Zittern, 

deM Gott ist es, der iit euch schaffet beyde das Wollen und 
big Vollbringen nach seinemWolgefallen. Phil.U,'v. 12. 
13, Wer leben will und gute Tage sehen, der wende sich 
vom Bösen und thue Gutes. 1 Petr. 3, v. 10. Jaget 
ххсф der Heiligung, ohne welche wird niemand dm 

Herrn sehen. Ebr. 12, v. 14. 

78/ Wir haben eben deshalb es nöthig, daß 
wir mentten 1.) was zu einem guten und recht/ 
scDffnen Sinn und Wandel gehört, und 2.) 
wie wir dazu kommen und dabey bleiben. 

Erster Abschnitt. 
Was zu einem guten und rechtschaffnen 

Sinn und Wandel gehört. 

'79, Wenn unsre herrschende Neigung auf das 
gehet, was vor Gott recht ist, alsdann ist unsre 
Gesinnung guc und rechrsihaffen. — Und ist 
diese gut, so wird es auch unser Wandel, das ist, 
unser Thun und lassen seyn. Denn unsre Gesm* 
nnng ist die Quelle, woraus unsre Handlungen 
fliesten; die innerlichen sowol, als die äußerlichen. 

Setzet einen guten Baum, so wird die Frucht gut; 
oder setzet einen schlechten Baum, so wird die Frucht 
schlecht. Matth. 12,v.33. (Cap.?,v. 16-19.) 

80. Die Regel, wornach ein guter Sinn und 
Wandel einzurichten ist, sind die göttlichen For­
derungen an uns; denn diese zeigen uns, was 

vor 
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vor Gott recht ist. — Dahin gehöret auch das 
Erempel Christi, der in allen Stücken den Willen 
Goctes gethan hat. « 

Es ist oir gesagt, Mensch, was gut ist, und was^er 
Herr von dir fordert. Mich. 6, v. 8. Christus hatMZ 
ein Zürbild gelassen, daß ihr sollt nachfolgen seinen Mß-
stapfen; welcher keiueSünde gethan hat. i Pet.2,vAil22. 

S V 
- 8 ь  G o t t  über alles, — uns selbst aufeine MMt-

georbrtete XX) ei je — und unsern Nächsten alsvw 
selbst lieben; das gehört zum guten und recht-
schafnen Sinn und Wandel, ohne welchen wir 
nicht glücklich seyn können. Denn darinn kommt 
das alles zusammen, was Gott von uns verlangt,', 
und was vor ihm recht ist. # 

Du sollst lieben Gott deinen Herrn von ganzen Herzen,' 
von ganzer Seele, nnd von ganzem Gemüthe. Dies; ist -
das vornehmste und grosseste Gebot. Das andre aber % 
dem gleich: Du sollst deinen Nächsten lieben, als dich 
selbst. In diese» zweyen Geboten hangt das ganze Ge-

setz und div Pr. pheten. Matth. 22, v. 37-40. T^ue 
das, so wirst du leben. Luc. 10, v. 28. 

1. Rechte Gesinnung gegen Gott. 

82. Wir sind recht gesinnt gegen Gott, wenn 
wir ihn als unsern Vater und Herrn über alles lie­
ben, das ist, mit Vergnügen hochachten. — Gott 
fordert das von uns, und eö ist höchstbillig. Den» 
Gott ist nicht nur an sich selbst das beste und voll-
kommenste Wesen, sondern auch höchst gütig ge-
Zen uns gesinnt. Er hat uns nnzahlich viel Gutes 
gethan, und will es noch bis in Ewigkeit thun. —« 

Die 
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Die Sendung seines Sohnes in die Welt ist unS 
davon ein rührender Beweis. 

Gott ist die Liebe. — Lasset uns ihn lieben, denn er 
hat uns erst geliebt. i Joh. 4, v. 16.19. Daran ist er­
schienen die Liebe Gottes gegen uns, daß er seinen ein-
gebornen Sohn in die Welt gesandt hat, daß wir durch 
ihn leben sollen. 1 Joh. 4, v. 9. 

So viel wir demnach Beweise von Gottes Güte gegen 

uns haben , so viel Ermunterungen haben wir auch, 

ihn zu lieben. 

83. In der liebe zu Gott und deren Erweisung 
besteht die Religion oder Verehrung Gottes; die 
auch Frömmigkeit und <5ottjeelig£ett genannt 
wird. Sie hat eigentlich ihren Sitz im Herzen, 
und heißt deshalb innerlich; — sie muß sich aber 
auch auj serlich durch Handlungen die in die Sin-
ne fallen, offenbaren •— Denn auch dazu haben 
wir von Gott das Vermögen empfangen, unsre 
Gesinnungen durch Worte und Thaten an den 
Tag zu legen. 

Ihr seyd theuer erkauft; darum preiset Gott in eu-
rem Geiste und mit eurem Leibe; welche sind Gottes» 
? Cor. 6, v. 30. 

Der Verehrung Gottes hat sich kein Mensch zu fch& 

men. Sie ist einem jeden Vernünftigen höchst аш 

ständig. /ZfrU /, i£. 

84. Die Verehrung Gottes hat einen grossen 
Einfluß in unsre Glückseeligkeir. — Sie be­
wahrt uns für Sünden, und ist uns der kraftigste 
Antrieb zum Guten. •— Sie giebt uns ein ruhi-
ges und freudiges Gemüth zu Gott; — und 

macht 
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macht uns seines Wolgesallens und seine? ewigen 
Seegnungdn theilhaftig. 

Die Gotkseeligkeit ist zu allen Dingen nütze; und bat 
die Kerheisiung dieses und des zukünftigen Lebens, i Tim. 
4, v.'8. Furcht ist nicht in der Liebe; sondern dievollige 
Liebe.trAb^t $>te Furcht aus; denn die Furcht bat Pein, 
i Joh. 4, ü? 18. Wer mich ehret, den will ich auch ehren, 

spricht der Herr, i Sam. 2, v. 30. 

£5. Wcnn wir Gott über alles lieben und eh-
mt wollen, so müssen wir ihn in seiner Grösse und 
^aebmexmtbtgkeit recht erkennen lernen; aber 
auch diese Erkenntniß bey aller Gelegenheit in uns 
aufwecken, und zu dem Ende fleißig an Gott ge-
denken. 

Ich habe dich zubereitet, daß du mein Knecht feyst; 
Israel, vergiß mein nicht. Jes. 44, v. 21. Wenn ich 
mich zu Bette lege, so denk ich an dich: und wenn ich 
erwache, so rede ich mit dir. Ps. 63,0.7. 

86. Die lebendige Erkenntniß der unendlichen 
Grösse Gottes und das fleißige Andenken daran, 
führen uns zur Demml) vor (Bott, da wir un­
sere Niedrigkeit gegen ihn erkennen, und solches 
auch ausserlich an den Tag legen. — Eine Gesin­
nung , ohne welche wir weder Gott recht ehren, 
noch auch ihm gefallen können. 

Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist, und was der 
Herr von dir fordert; ncmlich, Gottes Wort halten, 
Liebe üben, und demüthlg seyn vor deinen Gott. Mich. 6, 
13.-8*. Demüthiget euch vor Gott, so wird er euch erhö-
hey> 3fac. 4,v.io. galtet vest an der Demuth; denn 
Gott widerstehet den Hoffartigen, abe; den Demüthigen 

giebt er Gnade. iPetr.5. v.5. ( Pst и-4, x>. 3.) 
87. Die 
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87. Die lebendige Erkenntniß der höchsten lie* 
benswürdigkeit Gottes, und das fleißige Andenken 
an dieselbe führet uns zur Freude an Gort, da 
wir an ihm unser größtes Wolgesallen haben, und 
uns glücklich schätzen, daß wir unter ihm stehen, 
und von ihm regiert werden, 

Freuet euch in dem Herrn allewege; und abermal sage 
ich, freuet euch. Phil. 4, ix 4. Hade deine Lust au dem 
Herrn, der wird dir geben was dein Herz wünschet. Pf* 
37/ v. 4. Mein Geist freuet sich Gottes, meines Heu 
landes. Luc. 1, v. 47. 

88. Zu vett Beweisen, daß wir Gott lieben 
und ehren, gehören die Dankbarkeit und der 
Gehorjam gegen ihn, — das Vertrauen und 
das Gever zu ihm, — samt der willigen Beför-
drung jeiner Ehre bey andern, und der fleißigen 
2lfc>xvamrng des öffentlichen Gottesdienstes. 

Dankbarkeit gegen Gott. 

89. Gott ist unser höchster Wolrhater. — 
Was wir Gutes haben und genießen, das kommt 
von ihm; und zwar ans eine von uns ganz nnver-
diente Weise; es ist feine XVolthat. — Es ist 
also höchstbillig, daß wir gegen ihm dankbar sind, 
das ist, seine Wolthaten mit gerührten Herzen er-
kennen, und solches auch mit der That beweisen. 

Alle gute und vollkommne Gabe, kommt von oben her-
ab, von dem Vater des Lichts. Jae. 1, v. 17. Seyd 
dankbar iu allen Dingen, denn das ist der Wille Got­

tes an euch in Christo Jesu. 1 Thess. 5, v. 18. 

D 90. Wir 
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yO. Wir beweisen uns gegen Gott mit der 
Thar dankbar, wenn wir seine Wohlthaten rechr, 
das ist, so anwenden, wie er es haben will.—> 
Es ist das immer die Hauptsache bey der wahren 
Dankbarkeit gegen Gott, ohne welche alle gute 
Rührungen zur Erkenntlichkeit, und alle mündliche 
Bezeugungen derselben nur wenig auf sich haben. 

Weifseft du nicht, daß dich Gottes Güte zur Busse 
leitet? Röm.s,v.4. Dieböse und verkehrte Art fällt 
von ihm ab. — Dankest du also dem Herrn deinen 

Gott? 5 Mos. 32, v. 5.6. 

91. Eine wahre und thätige Dankbarkeit gegen 
Gott, bringt uns selbst die größten Vortheile.—• 
Das Gute, welches uns Gott erzeigt, wird unS 

durch die Empfindung, daß es seine Wolthat ist, 
doppelt angenehm;— seine Wolthaten werden 
uns erst dann recht nützlich,- wenn wir sie nach sei-
nem Willen gebrauchen; — und wir werden eben 
dadurch auch geschickt, immer mehr seine wolcha-
tige Güte an uns zu erfahren. 

Es ist ein köstlich Ding, dem Herrn danken, und 
lobsingen deinem Namen du Höchster. Pf. у2, v. 2. 
Wer da hat, (das empsangne gut anwendet,) dem 

wird gegeben werden, und wird die Fülle haben. Matth. 

25/ v. 29. (Pf. 50, v. 23.) 

92. Um uns zur Dankbarkeit gegen Gott zu 
ermuntern, müssen wir uns fleißig an die Menge 
und Wichtigkeit der göttlichen Wolthaten mit-
nern; — aber auch immer dabey bedenken: Wa­
rum thut mir Gott so viel Gutes? Und wie muß 

ich 
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zu gebrauchen? 

Lobe deit Herrn meine Seele, und vergiß nicht, was 
er dir Gutes gethan hat. Ps. 103, i>. 2. 

Gehorsam gegen Gott. 

93. Gott ist unser höchster (Dberhm; mid'XXts 
tev, auf dessen Gnade unsre ganze Wolfart be-
ruht. Er hat uns Regeln gegeben, wornach wir 
handeln müssen, wenn wir ihm gefallen und glück-
lich werden wollen.— Es gebühret uns also, daß 
wir ihm vor allen Dingen zu gefallen suchen, und 
eben deshalb auch ihm gehorchen, das ist, seinen 
Willen gern thun. 

Wir fleißigen uns, wir sind daheim, oder wallen, daß 
wir ihm Wohlgefallen. 2 Cor. 5, v. 9. Das ist die Liebe 
zu Gott, daß wir seine Gebote halten, und seine Gebote 
sind nicht schwer. 1 Joh. 5, v. 3. Meine Speise ist die, 
daß ich thue den Willen des, der mich gesandt hat, und 
vollende seilt Werk. Joh. \, v. 34. 

94. Mit dem Gehorsam gegen Gott ist aufs 
genaueste verbunden, die kindliche Ehrfurchr 
t?OC (Bort, da wir uns hüten, ihm misfallig zu 
werden; und eben deshalb uns mit Vorsichtigkeit 
für Sünden hüten, auch für die geringsten; — und 
das nicht mir alsdann, wenn wir unter der Men­
schen Augen sind, sondern auch, alsdann, wenn 
uns kein Mensch sieh ct. 

©internal ihr den zum Vater anrufet, der ohne Ansehn 
der Person richtet, nach eines jeglichen Wert; so führet 
euren Wandel, so lange ihr hie wallet, mit Furchten. 

D 2 • 1 Pet. 



53 ' 

i Pet. i, v. 17. Wie sollt ich ein solch groß Uebel thun, 
und wlder Gott sündigen? 1 Mos. 39, v. 9. 

95* Der Gehorsam gegen Gott hangt mit um 
srer Glückjeeligkeir genau zusammen.— Denn 
Gott fordert von uns nichts, als was recht, und 
uns heilsam ist. •— Und überdieß hat er diejeni-
gen, die seinen Willen thun, aufs herrlichste zu 
belohnen vcrheissen. Ze sorgfältiger wir also Gott 
gehorchen, desto mehr gewinnen wir zu unserm 
wahren Wohl. 

Grossen Frieden haben, die dein Gesetz lieben, und 
werden nicht straucheln. Ps. 119, v. 165. Die Furcht 
des Herrn ist eine Quelle des Lebens, daß man meide die 
Stricke des Todes. Spr. 14, v. 27. (Jes. 48, v. 17.18.) 

96. Um uns zum Gehorsam gegen Gott zu er-
muntern, müssen wir uns fleißig an unsre bestän­
dige Abhängigkeit von Gott und seiner Gnade,— an 
die wolthatige Beschaffenheit seiner Gebote, — an 
den Zweck unserer Erlösung durch Christum,— und 
an die glücklichen Folgen, welche die Folgsamkeit gc-
gen Gott nach sich zieht, erinnern. — Und um beson­
ders kindliche Ehrfurcht vor Gott in unferm Gemüth 
zu erhalten, müssen wir uns oft die Allaegenwart 
Gottes, und das grosse Elend, welches mit seinem 
Misfallen verknüpft ist, zu Gemüthe führen. 

Ich babe den Herrn allezeit vor Augen; denn er ist mir 
zur Rechte»; darum werde ich wol bleiben. Ps. 16, v. 8. 

Vertrauen auf Gott. 

97. Gott regieret alle unsre Schicksale; und er 
regiert sie aufs beste. Es ist also Pflicht für uns, 

daß 
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daß wir auf ihn, und zwar auf ihn allein, urtrct 
Vertrauert fegen, das ist, von ihm allezeit das 
beste erwarten. 

Alle eure Sorge werfet auf den Herrn; denn er sorget 
für euch, i Pet. 5, v. 7. Hoffet auf den Herrn allezeit, 
lieben Leute, schüttet euer Herz vor ihm aus: Gott ist 

unsre Zuversicht. Ps. 62, v. 9. ( Spruch. 3, v. 5.6.) 

98. Daß wir auf Gott vertrauen, beweisen wir 
wenn wir i. seinen Anweisungen zur Beförderung 
unsererWolfahrt folgen, und die Mittel, die er uns 
darzu darbietet, gehörig gebrauchen; — wenn 
wir 2. die Erfüllung seiner Verheissungen mit Ge­
duld erwarten; •— wenn wir 3. mit ihm in allen 
Stücken zufrieden sind, das ist, alle seine Füh-
rungen uns wolgefallen lassen. 

Auf dein Wort Herr, will ich das Net? auswerfen. Luc. 
5, v. 5. Ich harre des Herrn, meine Veele harret, und 
ich hoffe auf sein Wort. Ps. 130, v. 5. Murrer nicht, 
gleich wie jener etliche murreten, und wurden umge-
bracht durch den Berderber. 1 Cor. 10, v. 10. 

99. Hieher gehört auch die Geduld in der 
Trübsal, da wir Die unangenehmen Vorfalle un­
ser s Gebens gelassen ertragen; — ohne wieder 
Gott zu murren, und ohne an den besten Ausgang 
aus denselben zu verzagen. 

Seyd geduldig in Trübsal. Röm. 12, v. 12» Lasset 
uns aufsehen auf Iesum, der das Kreuz erduldete. Ebr«. 
12, v. 2. Gott züchtigt uns als Vater zu unfern Nußen, 
daß wir seine Heiligung erlangen. Alle Züchtigung aber, 
wenn sie da ist, dunkel sie uns nicht Freude, sondern 
Traurigkeit zu seyn. Darnach aber wird sie eine heilsame 
Frucht der Gerechtigkeit geben denen, die dadurch geübt 

D 3 sind. 
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sind. Ebr. 12, v. 10. 11. Gott ist getreu, der euch 
nicht lässet versuchen über euer Vermögen, sondern ma-
chet, daß die Versuchung solch ein Ende gewinne, daß 
ihrs könnet ertragen. 1 Cor. 10, v. 13. 

Too. Das Vertrauen auf Gott hat in die Ruhe 
tmsi-rs Lebens einen grossen Einfluß. — Es be­
frei) r uns von peinlichen Sorgen, dazu in diesem 
Leben so viel Anlas ist, und giebt uns einen heitern 
und getrosten Much bey unsern pflichtmaßigen Un­
ternehmungen, in unsern Trübsalen, und selbst im 
Tode. —- Gott belohnt es auch mit den erfreu-
lichsten Schickungen. 

Werfet euer Vertrauen nicht weg; welches eine grosse 
Belohnung hat. Ebr. 10, v. 35. Wir wissen, daß de­
nen , die Gott lieben, alle Dinge -zum Besten dienen. 
Röm. 8, v. 28. Keiner wird zu Schanden, der dein, 
0 Gott, harret. Ps. 25, v. 3. (Jer. 17, v. 7. 8.) 

101. Das Vertrauen auf Gott wird bey uns 
befördert, durch eine oft erneuerte Ueberlegung der 
unendlichen Weisheit und Güte, womit Gott al­
les und auch uns regiert -— durch fleißiges An­
denken an die Wahrheit seiner Versichrungen; — 
und durch Aufmerksamkeit auf die Spuren seiner 
alles wohlmachenden Vorsehung, die sich in an-
derer und unsern eignen Leven finden. 

Gebet zu Gott. „ 

102. Gott, unser himmlischer Vater, von wel­
chem allein alles Gute auf uns kommt, ist uns be­
standig nahe. Es ist also höchstbillig, daß wir 
bey allem, was wir Gutes.erlangen, und was wir 

uns 
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uns Gutes wünschen, unser Gemäch zu ihm rich-
tcn, und bereit, das ist, ihm dasjenige vortragen, 
was wir auf unserm Herzen haben; — nicht, als ob 
er es erst von uns erfahren müßte, oder, als ob 
wir durch unfer Gebet ihn erst zur Gütigkeit ge-
gen uns bewegen dürften;— sondern um ihn auch 
dadurch als den Geber alles Guten zn ehren. 

Der Herr ist nahe. Sorget nichts; sondern in allen 
Dingen lasseteure Bitte im Gebiet und Flehen mit Dank» 
sagung vor Gott kund werden. Phil. 4, v. 5.6. Lieben 
Leute, schüttet euer Herz vor Gott aus. Ps. 62, v. y. 

103. Gott das vortragen, was wir von ihm 
begehren, heißt ihn anrufen, oder ihn um etwas 
bitten;— ihm aber unsreHochachtung undCrkennt-
lichkeit bekennen, das heißt ihn (eben, oder prei­
sen und ihm dankjagen. —• Beydes kann ge­
schehen, entweder bloß innerlich, in Gedanken, 
oder auch mtmbUd), mit ausgesprochenen Wor­
ten. — Allemal aber muß es im Namen je fit 
geschehen, das ist, nach der Anweisung und Voll-
macht, die wir von Zesu zum Gebet empfangen 
haben. — Es gehöret dahin unter andern auch 
seine Gebets-Vorschrift beym Matth. 6, v. 9-13. 
und beym lue. 11, V. 2-4. woraus wir lernen 
können, XD&& und xrte wir beten sollen. 

Rufe mich an in der Noth, so will ich dich erretten, 
und du sollst mich preisen. Ps. 50, v. 15. Alles was 
ihr thut mit Worten oder Werken, das thut alles in dem 
Namen des Herrn Jesu, und danket Gott, dem Vater 
durch ihn. Col. 3, v. 17. Saget Dank allezeit für al-
leö Gott und dem Kater in dem Namen unsers Herrn 

Jesu Christi. Eph. 5, v. 20. 

D 4 140. Wenn 
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104. Wenn demnach unser Gebet rechter Art 
seyn soll, so muß es allemal solche Dinge betref-
fen, die wir nach Gottes Willen mit Recht begeh-
ren können; allemal aber auch aus einem aufrich­
tigen, demürhigen, und Gott kindlich vw 
trauendem Herzen fliesten. Und dann wird es 
gewiß auch andächtig seyn, das heißt, wir wer-
den dann wirklich imfer Gemüth auf Gott und das 
was wir beten, dabey richten. 

Das ist die Freudigkeit, die wir haben zu Gott, daß so 
wir etwas bitten nach seinem Willen, so höret er uns. 
1 5/ v. 14. Ihr bittet, und krieget nichts, darum, 
daß ihr ubel bittet. Iac. 4, v. 3. 

105. Beten ist für uns ein sehr nützliches Ge-
fchäfte, wenn es aus die rechte Weise geschicht.—. 
Es gehört zu der Ordnung, in welcher uns Gott 
die zu uuftrm Wohl nöthigen Güter, besonders 
die geistlichen, mittheilen will. — Es gereichet 
uns aber auch an sich selbst zur Erweckung und 
Stärkung guter Gesinnungen, und zur Beförde-
rung der Ruhe und Zufriedenheit unftrs Gemüths. 

Bittet, so wird euch gegeben; suchet, so werdet ihr fin-
den; klopfet an, so wird ench aufgethan. Luc. i i,v 0 
Wer Dank opfert, der preiset mich; und da ist derWeq' 
daß ich ihm zeige das Heil Gottes. Ps. 50, v. "3. 
eure Bitte vor Gott kuud werden; so wird der Friede 
Gottes, we'cher höher ist denn alle Vernunft, eure Her-
zen und Swnen bewahren in Christo Jesu. Phi!. 4, v. 6.7. 

^106. Um uns zu einer fleißigen Uebung des 
Gebets zu erwecken, haben wir uns an unsre be-
standige Abhängigkeit von GotteS wolthatiger Gü-

te 
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te oft und lebhast zu erinnern. Und es fehlt uns 
nie an Anlaß, diese seelige Pflicht zu üben. — 
Taglich bedürfen wir der göttlichen Wolthaten: 
taglich genießen wir sie. Täglich sind wir also 
auch schuldig, bittend und dankend unser Herz zu 
Gott zu erheben. 

Betet ohne Unterlaß, i Thess. 5, v. 17. Haltet an 
am Gebet. Rom. 12, v. 12. 

Beförderung der Ehre Gottes bey andern. 

107. Alle Geschöpfe Gottes sind dazu da, daß 
sie den'vernünftigen Creaturen zum Anlaß und zur 
Erweckung dienen sollen, Gott zn verehren. Es 
ist also auch vorzüglich unsre Schuldigkeit, daß 
wir auch an unserm Theil unter unsern Nebenmen-
scheu die Ehre Gottes zu befördern suchen.— 
Und dazu werden wir um so viel williger seyn, je 
aufrichtiger wir selbst Gott lieben und hochschagon 

Die Himmel erzählen die Ehre Gottes. Ps. 19,9.1. 
Alle Lande sind seiner Ehre voll. Jes. 6, v. 3. Ihr sollt 
verkündigen die Tugendendes, der euch berufen hat von 
der Flnsterniß zu seinem wunderbaren Licht. 1 Pet. 2, v. 9. 

108. Wir befördern Gottes Ehre, wenn 
wir etwas dazn beytragen, daß Gott auch von an-
dern erkannt und hochgeschätzt wird. — Und das 
kann geschehen, wenn wir dazu ihnen Gelegenheit 
verschaffen; — sie selbst anleiten itttd ermun­
tern , — und ihnen mit einem guten Exempel 
Vorgehen.j 

Lasset euer Licht leuchten vor den Leuten, daß sie eure 
D 5 4 gute 
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gute Werke sehen, und euren Vater im Himmel preis 

feu. Matth. 5, v. 16. 

Abwartimg der öffentlichen Gottesdienstes. 

109. Gott ist der gemeinschaftliche Vater und 
Herr der Menschen, unterdessen Aufsicht sie alle 
steheu, den sie alle zu ehren schuldig sind, und dar-
zu sie auch alle einer feierlichen Ermuntrung be­
dürfen. — Es ist alfo höchst billig, daß dieMen-
schen, die in Gemeinfchaft mit einander leben, auch 
zu gewissen Zeiten und Orten in der Absicht zufam-
tuen kommen, um gemeinschaftlich sich zur Vereh­
rung Gottes zu erwecken, und ihre Hochachtung 
vor ihm an den Tag zu legen. Eben in der ge­
meinschaftlichen und öffentlichen Verrichtung der 
Handlungen, die dazu dienen, besteht der öffentli­
che Gottesdienst; und den müssen wir aus ite; 
be zu Gott, uns selbst, und andern, nach demExem-
yel Christi, fleißig abwarten. 

Lasset uns nicht verlassen unsre Versammlungen, wie 
etliche pflegen; sondern uns untereinander ermahnen. 

Ebr. 10, v.'-25. 

110. Die Handlungen, die zum öffentlichen 
Gottesdienst gehören, sind Gebet und Gesaug — 
Die Predigt und Anhörung des göttlichenWorts.—-
Die Tauf Handlung und Haltung des heil. Abend-
Nlahlö; — wozu auch noch die Einsammlung 
und der Bey trag der Allmosen für Dürftige kommt. 

Aus einen Sabbather, da die Jünger zusammen ka­
men , das Brod zu brechen, predigte ihnen Paulus. 

Gesch. SO, v 7. 
in. .Die 
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т. Die Häuser, die zur Haltung des vffettb 
lichen Gottesdienstes bestimmt fi'nb, pflegt man 
Gotteshäuser zu nennen; — nicht, als wäre da 
Gott allein, oder mehr, als an irgend einem andern 
Orte gegenwärtig:— sondern weil sie dazu be-
stimmt und eingerichtet sind, daß daselbst der öf­
fentliche Gottesdienst gehalten werden kann. 

Herr ich habe lieb die State deines Hauses, uud den 
Ort, da deine Ehre wohnet. Ps. 26, v. 8. (1 Ken. 8, v. 27.) 

112. Unter den Zeiten, die zum öffentlichen 
Gottesdienst bestimmt sind, ist vor andern anzumer­
ken der Sonnract, welcher als der siebenteTag m der 
Woche, an statt des ehmaligen jüdischen Sab-
barhs, in der Christenheit gefeyert wird, weil Je-
sus an diesem Tage auferstanden. — Er soll uns 
ein Tag der Feyer, und Erholung von unsern ge­
wöhnlichen Vernfsgeschaften seyn; nm desto rn-
higer und ungestörter uns mit dem Andenken an 
uns selbst, und an Gott zn beschäftigen, und den 
öffentlichen Gottesdienst gehörig abzuwarten. 

Gott seegnete den siebenten Tag und heiligte ihn; dar-
um, daß er an demselben geruhet hatte von allen seinen 

Werken, die Gott schuf und machte. 1 Mos. 2, v. 3. 
(2 Mos. 20, v. 8: 10.) 

113. Wenn wir den öffentlichen Gottesdienst 
ccbom abwarten wollen , so muffen wir auch, so 
oft wir dazu komtnen, unS dazu vorbereiten, den 
eigentlichen Zweck desselben bedenken, ihn zu den 
unfrigen machen, und Gott anrufen, daß er uns 
dazu beystehe;— wir müssen bey demselben an 

den 
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den Handlungen, die dazu gehören, mit Andacht 
Theil nehmen; — und auch nach bcmfelbcm 
durch weiteres Nachdenken und Gebet, die guten 
Eindrücke, die wir davon erlangt, zu bewahren 
suchen. 

Bewahre deinen Fuß, wenn du zum Hause Gottes ge­
hest ; uud komme, daß du hörest. Pred. 4, v. 17. Sehet 
darauf, wie ihr zuhöret. Luc. 8,v. 18. Selig sind, die 
Gottes Wort hören und bewahren. Luc. 11, v. 28. 

2. Rechte Gesinnung gegen uns jelbfi. 

114. Wir sind recht gesinnt gegen uns selbst, 
wenn wir uns auf eine rvohlgeordnete Weise 
lieben, das ist, uns selbst so werthschatzen, als eS 

Gott haben will; — nämlich, als vernünftige Ge­
schöpfe, die von Gott bestimmt sind, gut und auf 
ewig glücklich zu werden; und die eben deshalb 
auch der Gnade der Erlösung durch Christum ge-
würdiget worden. 

Seyd nicht wie Roß und Mauler, die nicht verstandig 
sind. Ps. 32, v. 9. Haltet euch dafür, daß ihr der Sünde 
gestorben seyd, und lebet Gott in Christo Jesu, unserm 
Herrn. Rom. t>,v. 11. Gott hat uns nicht gesetzt zum 
Aorn, sondern die Seligkeit zu besitzen durch unsern 
Herrn Jesum Christum. 1 Thess. 5, v. 9. 

115. Um uns selbst recht zu lieben, müssen'wir 
uns fclbfi reche erkennen lernen. Dieß Erkennt-
niß führt uns zur Demurb gegen uns selbst, das 
ist, zur Empfindung unsrer Mangel und Unvolikom-
waheiten,— und macht, daß wir uns des Guten, 
wa6 an uns ist, nicht überheben. 

Nie-
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Niemand halte weiter von sich, als sichs gebühret 
zn halten. Rom. 12, v. 3. 

116. Daß wir uns selbst recht lieben beXDeijcit 
wir, wenn wir so, wie es Gott verlangt, für un­
sre rOolfatt sorgen; — für die geistliche und 
für die leibliche; — doch so, daß wir auf die 
geistliche unsern Hauptzweck und unser vornehm? 
stes Bestreben richten. — Denn Gott hat unS 
eben dazu Trieb, Kräfte und Mittel glücklich zu 
werden, gegeben, daß wir sie zur gehörigen Be-
sorgung unfrer Wolfart anwenden sollen. — Sei­
ne Fürsorge für unfer Bestes kann uns auch sonst 
nicht zu Statten kommen. 

Wer sich selbst Schaden thut, den Heisset man billig 
einen Erzbösewicht. Spr. 24, v. 8. Trachtet am erste» 
nach dem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, 
so wird euch das andere alles zufallen. Matth. 6, v. 33. 

Sorge für unsere geistliche Wolfart. 

117. Unsre geistliche Wolfart beruhet auf 
den Besitz der geistlichen Güter, ohne welche wir 
weder hier ein ruhiges und zufriedenes Gemüth 
haben, noch auch in jener Welt glücklich seyn kön­
nen. — Diese Güter zu haben, und zu bewahren, 
muß demnach unsere ^auptsorge seyn. 

Strebet nach den besten Gaben. 1 Cor. 12, v. 31. 
Trachtet nach dem , das droben ist, und nicht nach dem, 
das auf Erden ist. Col. 3, v. e. ( Phil. 3, v. 14.) Was 
hulfs dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne, 
und nähme doch Schaden an seiner Seele? Matth. 16, 
v. 26. (Phil. 3, v. 14. 15.) 

118. Wir müssen demnach die Erkenntnisse 
Und 
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und Ucbctzeugurtcten suchen, die uns zu «wem 
ruhigen und zufriedenem Leben unentbehrlich 
find. — Und eben deshalb müssen wir auch be-
sonders dahin trachten, daß wir der Gnade Gor-
res crexm{j, und uuftrs Anteils am ewigen 
Gebert Versichert seyn mögen. 

Wachset in der Gnade und Erkenntniß unsers Herrn 
und Heilandes Jesu Christi. 2 Per z, v. 18. Ergreife ' " 
das ewige Leben, dazu du berufen bist. iTim. 6, v. 12. 

119. Wir müssen alfo auch vor allen Dingen 
die cuitett und rechschafnen Gesinnungen zu 
haben und zu bewahren suchen, ohne welche wir 
der göttlichen Gnade nicht gewiß seyn, nicht mit 
Grunde ein bessers Leben nach diesem für uns Hof-
fen, noch auch von der O.uaal unordentlicher Nei-
Hungen und Begierden frey seyn können, -* Und 
eben deshalb müssen wir uns auch be^ißigen, ein 
gutes (Settnjjert zu haben. * 

Jaget nach der Heiligung, ohne welche wird niemand, 
den Herrn sehen, tiln-. 12, v. 14. dabt ein gutes Ge-
wissen. i Pet. Z,v. is. 

120. Die gehörige Sorge für unser geistliches 
Wohl bringt unfrer leiblichen Wolfart keinen Scha-
den, sondern befördert vielmehr dieselbe; denn sie 
macht uns sorgfältig und treu, auch für diese recht 
zu sorgen; — sie macht, daß wir uns auch im leib-
liehen des göttlichen Seegens getrosten, und das 
zeitliche Gute, das er uns giebt, mit zufriedenen 
Herzen gemessen können. 

Die Gottfteligkeit ist zu allen Dingen nütze, und hat die 
8ze.rhei»sung dieses und des zukünftigen Lebens. 1 Tim. 4, 

» V.L. 
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b. 8. ( Mgtth. 6, v. 33.) Das wenige,' daS ein Gerech-
ter hat, ist besser, denn das grosse Gut vieler Gottlo-

sen. Ps. Z7,v. 16. " ' ~ 

Sorge für unsre leibliche U?olfart. * * 

121. Unfve leibliche VZolfarr beruht auf den 
Besitz derjenigen Güter, die zur Erhaltung und 
Annehmlichkeit unsers zeitlichen Lebens dienen. —• 
Auch diese Güter können und müssen wir suchen, 
so viel ohne Nachtheil unserer geistlichen Wolfart 
geschehen kann. 

Ich wünsche, ̂ aß dirs in allen Stücken wolgehe und 
gesund seysi; wie exs denn deiner Seelen wohlgehet. 

3 Joh. v. 3. 

122. Die Grundlage zu unsrer leiblichen Wol-
fart, ist unser Zeitliches Kleben, welches uns um 
so mehr werth seyn muß, da es uns von Gott zur 
Zubereitung zum ewigen Leben gegeben ist. — Wir 
sind also schuldig, für die Erhaltung desselben, 
so viel an uns ist, zu sorgen; und es uns weder 
eigenmächtig zunehmen, noch auch mythwillig zu 
verkürzen; jedoch es auch gern zu lassen, wenn Gott 
eö gebeut, und unser Beruf uns dazu auffordert. 

Du sollst nicht tödten. 2 Mos. 20, v. 13. Herr mm 
lassest du deinen Diener in Friede fahren, wie du gesagt 
hast. Luc. 2, v. 29. Daran haben wir erkannt die Liebe, 
daß er sein Leben für uns gelassen hat. Und wir sollen auch 
das Leben für die Brüder lassen. 2 Joh. 3, v. 16. 

12Z. Unter allen Gütern, die zur leiblichen Wol­
fart gehören, ist die Gesundheit des Leibes das 
edelste und unschätzbarste Gut. Wir müssen also 

' unfte 
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imsreGesundheit aufalleWeise zu erhalten suchen,— 
wenn sie verloren ist, wieder herzustellen bemühet 
seyn; — und in beyden Fällen uns der dazu dien-
lichen Mittel ordentlich bedienen. 

Wartet des Leibes, doch also, daß er nicht geil wer-
de. Rom. 13, v. 14. Niemand hat jemals sein eigen 

Fleisch gehasset, sondern er nähret es und pfleget sein, 
gleichwie auch der Herr die Gemeine. Eph. 5, v. 29. 

124. Wenn wir von zeitlichen Gütern so viel 
haben und erwerben, als wir zu unfem Unterhalt 
bedürfen, so haben wir unser hinlängliches Aus-
kommen; und das trägt zu ittifcrm leiblichen 
Wolfeyn viel bey. — Wir sind also schuldig auch 
dafür zu sorgen; doch ohne <Bci$ oder Begierde 
reich zu seyn; und ohne Ungerechtigkeit oder An-
wendung unrechtmäßiger Mittel. — Eben des­
halb müssen wir auch arbeitsam seyn, das ist, un-
sre äussern Berufsgefchafte gehörig abwarten; —• 
mit unserm zeitlichen Vermögen gut Hausbal­
ten , das ist, es aufs nützlichste anzuwenden su-
chett; — und also die Verschwendung sowol, 
als die Kargheit vorsichtig meiden. 

Wenn wir Nahrung und Kleider haben, so lasset uns 
begnügen. Denn die da reich werden wollen, fallen in 
Versuchung und Stricke und viel thörigter und (chaDltchcr 
Lüste, welche versenken die Menschen ins Verderben und 
Verdammmß. Denn Geiz ist eine Wurzel alleö liebele; 
welches hat etliche gelüstet, und stud vom Glauben irre 
gegangen, und machen ihnen selbst vielSchmerzen. 1 Tim. 
6, v. 9.10. Wer gestohlen hat, der stehle nicht mehr, 
sondern arbeite und schaffe mit den Händen etwas Gutes, 
damit er habe zu geven den Dürftigen. Eph. 4, v. 28. 

öatnms 
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Joh. 6, t>. 12. (i Tim. 6, v. 17-19.) 

125. Zu unserm leiblichen Wohl gehört auch 
ein guter und ehrlicher Name. Wir sind also 
schuldig dafür zu sorgen, daß wir ihn bey andern 
haben mögen. — Eben deshalb müssen wir uns 
auch dessen, was recht und löblich ist, befleißigen; 
dabey uns aber hüten, daß wir nicht nach eitler 
Ehre geizen, noch der Menschen Achtung dem 
Ruhm bey Gott vorziehen. 

Was wahrhaftig ist, was ehrbar, was gerecht, was 
keusch, was lieblich, was wohllautet; ist etwa eine Tu-
gend, ist etwa ein Lob, dem denket mich. Phil. 4, v. 8. 
Lasset uns nicht eitler Ehre geizig seyn, uns unterem* 
ander zu entrüsten und zn hassen. Gal. 5, v. 26. 

Erfordernisse zur gehörigen Sorge, sowol für un» 
sere geistliche, als leibliche Wolfart. 

126. Zu der rechten Sorge für unsre geistliche 
sowol, als leibliche Wolfart gehört, daß wir uns 
selbst verlaugnen; das ist, ein kleineres Gut, 
das wir gern hätten, fahren lassen, so bald es uns 
an einem grössern hindert; — und also auch ein ge-
ringers Ucbel gern übernehmen, so bald wir ein 
grössers dadurch verhüten können. 

Will mir jemand nachfolgen, der verleugne sich selbst, 
und nehme sein Kreuz auf sich, und folge mir. Matth. 16, 
v. 24. Ihr habt den Raub eurer Guter mit Freuden er-
duldet, als die ihr wisset, daß ihr bey euch selbst eiue beßre 
und bleibende Habe im Himmel habt. Ebr. 10, v. 34. 

127. Um gehörig für unsre Wolfart zu sorgen, 
müssen wir lernen uns selbst beherrschen, das ist, 

E unsre 
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unsre Gedanken, Triebe und Begierden in Ord-
mmg halten. 

Wer seines Muths Herr ist, ist besser denn der Städte 
gewinnet. Spr. iö, v. 32. 

128» Wir müssen uns also auch der keusch-
heit befleißigen, und den natürlichen Trieb zur 
Zeugung nur nach der Vorschrift Gottes brau* 
chen. — Denn durch Unkeuschheit hindert sich 
der Mensch beydes an seiner geistlichen und leibli-
chen Wolfart. 

Hurerey und alle Unreinigkeit lasset nicht von euch ge­
sagt werden, wie den Heiligen zustehet. — Denn das 
sollt ihr wissen, daß kein Hurer oder Unreiner Erbe hat 

am Reich Gottes und Christi. Ephes. 5, v. 3. 5. 

129. Wir sind also auch schuldig uns der Ша; 
ßigkeir zu befleißigen, und die Mittel unsrer Wol­
fart in dem Maas zu gebrauchen, als zu ihrem 
Zweck hinlänglich ist; — und das fowol in geist­
lichen, als leiblichen Dingen;'— denn sonst haben 
wir von ihrem Gebrauch keinen Nutzen, sondern 
vielmehr (Schaden. — Hieher gehört besonders 
die Mäßigkeit im Genuß der Nahrungsmittel, und 
im Gebrauch der sinnlichen Ergötzungen, die wir 
zur Erholung unsers Gemüths und Körpers be-
dürfen. 

Reichet dar in der Bescheidenheit Mäßigkeit. 1 Petr. r, 
v. 6. Hütet euch, daß eure Herzen nicht beschweret wer-
den mit Fressen und Saufen. Luc. 21, v. 34. Saufet 
euch nicht voll Weins, daraus ein imordattlich Wesen fol­

get. Eph. 5/v. 18. Die sich freuen, als freueten sie sich 
nicht; und die da kaufen, als befassen sie es nicht. Und 

die 
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die dieser Welt brauchen, daß sie derselben nicht mis-
brauchen; denn das Wesen dieser Welt vergehet. i Cor. 

7/ v. 30. dl» 

z. Rechte Gesinnung gegen andre Menschen. 

1. Gegen jeden Menschen ohne Unterschied. 

130. So unterschieden auch immer die Men-
scheu von einander seyn mögen, so stehen sie doch 
alle miteinander in einer genauen Verbindung. 
Sie haben alle einerlei) Natur f woraus einerlei) 
Empfindungen, Schwachheiten und Bedürfnisse 
fliesten; — einerley Ursprung, und einerlei) 
Hauptzweck, wozu sie von Gott bestimmt sind.-—> 
Ein jeglicher Mensch ist also unjer Nächster, eine 
Person, die uns sehr nahe angeht; mehr, als ir­
gend ein andres Geschöpf. 

Gott hat gemacht, daß von eiyem Blut aller Men-
schen Geschlechte auf deA ganzen 'Erdboden wohnen 
sollen. Gesch. 17, v. Z0 (Luc. 10, v. 29-38.) 

131. Wir sind recht gesinnt gegen unsre Ne-
benmenschen, wenn wir sie als uns selbst lieben, 
das ist, sie als unsers gleichen werthschahen, und 
ihre Wolfart so gern sehen, wie unsre eigne. — 
Gott fordert das von uns, und die Beobachtimg 
diefes Gebots hangt so genau mit der Liebe, die 
wir Gott schuldig sind, zusammen, daß niemand 
ein wahrer Verehrer Gottes seyn kann, der nicht 
auch zugleich ein wahrer Menschenfreund ist. — 
Da auch ein jeder Mensch andrer Liebe und Wol-
wollen nöthig hat, und sich wünscht: so ist nichts 

E % billiger 
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billiger, als daß wir es auch gegen andre haben 
und beweisen. 

Gott hat uns geliebet und gesandt seinen Sohn, zur 
Versöhnung für unsre Sünden» Ihr Lieben, hat uns 
Gott also gehebet, so sollen wir uns auch untereinander 
lieben, lJoh«4,v. 10. n. So jemand spricht: ich lie­
be Gott, und hasset seinen Bruder, der ist ein Lügner. 
Denn wer seinen Bruder nicht liebet, den er stehet, wie 
kann er Gott lieben, den er nicht stehet? Und dis Gebot 
haben wir von ihm, daß, wer Gott liebet, daß der auch 
seinen Bruder liebe. 1J0H. 4, v. 20. 2 г. Dabey wird 
jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger seyd, so ihr 
Liebe unter einander habt. Joh. 13, v. 35. Wie ihr wol­
let, daß euch die Leute thun sollen, also thut ihnen gleich 
auch ihr. Luc. 6, v. 3 r. 

132. Eine liebreiche und wolwollende Gesin-
nung gegen unsere Nächsten, hat in unfre eigne 
Glückfeeligkeit einen grossen Einfluß. Sie ist an 
sich selbst schon mit angenehmen Empfindungen der 
Seele verbunden; — sie erwirbt uns andrer liebe 
und Zutrauen, welches uns zn unsern Wolergehen 
in dieser Welt so nöthig ist; — sie macht uns zur 
Aufnahme in das himmlische Reich Gottes ge-
schickt; — und setzt uns in den Stand, das Gu-
te hier und dort zu erlangen, welches den liebreich 
gesinnten Menschen von Gott verheissen ist. 

Ein gütiges Herz ist des Leibes Leben; aber Neid ist 
Eiter in den Beineu» Spr. 14, v. 30. Seyd vollkom­
men. (gütig) tröstet euch, habt einerlei) Sinn, seyd fried-
fam, so wird Gott der Liebe und des Friedens mit euch 
seyn. 2Cor. 13,v. u. Seelig sind die Barmherzigen; 
denn sie werden Barmherzigkeit erlangen. Matth. 5, v. 7. 
Eben mit dem Maasse, da ihr mit messet, wird man 
euch wieder messen» Luc»ü,v. 38. 

IZZ. Daß 
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133. Daß wir unsre Nebenmenscheu als uns 
selbst lieben, das beweisen wir, wenn wir 1. an 
ihren Umstanden herzlich Thei! nehmen, •— über 
ihr Wohl uns freuen; und mit ihrer Noth Mitlei­
den haben. — 2. Wenn wir ihre Wolfart auf 
alle Weise zu befördern suchen; — und also 
mit ihnen nicht nur aufrichtig und gerecht, son­
dern auch gütig umgehen, und ihnen gern dienen. 
-— Gleichgültigkeit gegen andre, Neid und 
tNisgunsi f ein schadenfrohes und hartes Her;, 
können demnach mit der wahren liebe des Näch-
sten nicht bestehen. 

Seyd fröüch mit den frölichen; und weinet mit den 
weinenden. Rom. 12, v. 15. Lasset uns nicht lieben mit 
Worten, noch mit der Zunge, sondern mit derThat und 
Wahrheit, i Joh. 3, v. 18. Die Frucht des Geistes ist 
allerley Gütigkeit, Gerechtigkeit und Wahrheit. Eph. 5, 

v. 9. (Jac.Z,v.i4-iö.) 

134. Wir gehen aufrichtig mit andern um; 
wenn wir sie auf keinerley Weise zu hintergehen su-
chen;— und uns also auch der Wahrhaftig­
keit befleißigen, das ist, so reden, wie wir es 
meinen. — K.ügen f oder wissentlich Unwahrheit 
reden; Zalfch feM, und heucheln, sind Dinge, 
die nicht mit der liebe bestehen können, und bey-
des in Gottes und der Menschen Augen verhaßt 
sind. 

So leget nun von euch ab alle Bosheit, und allen Be-
trug und Heucheley. 1 Pet. 2, v. 1. Leget die Lu^en ab, 
und redet dieWahrheit, ein jeglicher mit seinem Nächsten, 
sintemal wir untereinder Glieder sind. Eph. 4, v. 15. 

E 3 Der 
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Der Herr hat Greuel an den Blutgierigen und Falschen. 
Ps. 5, v. 7. 

135. Wir gehen mit unserm Nächsten gerecht 
um, wenn wir ihm das alles gern leisten, was ihm 
Von Rechtswegen zukommt. — Ungerechtigkeit 
begehen, andere vorseßlich beleidigen, oder ihnen 
das nicht leisten, was sie doch von Rechtswegen 
fordern und erwarten können, — das kann nicht 
mit einer wahren Menschenliebe bestehen. 

Sogebetnun jedermaun, was ihr schuldig seyd; Schoß, 
dem der Schoß gebühret; Zoll, dem der Zoll gebühret; 
Furcht, dem die Furcht gebühret; Ehre, dem die Ehre 
gebühret. — Die Liebe Unit dem Nächsten nichts Böses. 

Rom. 13, v. 7. 10. (Jac. 5, v. 4.) 

136. Wir gehen mit unserm Nächsten gütig 
um, wenn wir ihm gern dienen, das ist, soviel 
Gutes erzeigen, als wir nur können, beydes in 
Absicht auf ihre geistliche und leibliche Wolfart.— 
Hiemit ist genau verbunden die Barmherzigkeit, 
da wir andrer Noth gern vermindern, erleichtern 
und aufheben. 

Lieben Brüder, werdet nicht verdrossen, gutes zu 
thun. 2 Thess. 3, v. 13. Dienet eiuauder, ein jeglicher 
mit der Gabe, die er empfangen hat, als die guten 
Haushalter der maucherley Gnade Gottes — auf daß 
Gott in allen Dingen gepreiset werde durch Jesum Christ. 
1 Petr. 4, v. j.0. Ii. Seyd barmherzig, wie auch eu-
er Vater barmherzig ist. Luc. 6, v. 36. 

Befördrung der geistlichen wolfart unsers 
Nächsten. 

137. Die geistliche Wolfart unsers Nächsten 
muß 
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inuß uns so theuer seyn, als die unsrige. •— Aus 
dem Grunde müssen wir uns hüten, andern nicht 
anstößig zu werden, oder ein Aergerniß zu ge­
ben, das ist, sie an guten Gesinnungen zu hin-
dern; — weder durch ein böses E.rempel, noch 
durch eigentliche Reizung und Aufmuntrung zum 
Bösen. 

Seyd lauter und unanstößig bis auf den Tag Jesu 
Christi. Phil, i, v. 10. Wehe der Welt, der Aergerniß 
halben! Es muß ja Aergerniß kommen; doch wehe dem 
Menschen, durch welchen Aergerniß kommt. Matth. 18, 
v. 7. Lieber, verderbe den nicht mit deiner Speise, um 
welches willen Christus gestorben ist. Rom. 14,9.15. 

138. Wir sind vielmehr schuldig zu andrer qeist-
lichen Wolfart so viel beyzutragen, als wir nur 
können, und ihnen also auch erbaulich zu werden, 
oder gute Gesinnungen bey ihnen zu befördern, — es 
sey durch ein gutes Erempel, oder durch eigentliche 
Anleitung und Ermuntrung dazu, je nachdem uns 
der Umgang mit ihnen dazu Gelegenheit giebt.— 
Und eben hiezu sind wir mn so mehr verbunden, 
da die Hauptsache menschlicher Glückseligkeit auf 
das Wohlseyn der Seele ankommt. 

Ermahnet euch unter einander, und bauet einer den an-
dern. — Vermahnet die Ungezognen, tröstet die Klein-
müthigen, traget die Schwachen. 1 Thess. 4, tx 11.14. 
So ein Mensch etwa von einem Fehl übereilet würde, so 
helfet ihm wieder zurecht mit sanftmüthigen Geist, die ihr 

geistlich seyd. Gal. 6, v. 1. (Jac. 5, v. 19. 30.) 

E 4 25cfot 
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Befördrnng der leiblichen N?olfahrt imfers 
Nächsten. 

13 9» Auch die leibliche Wolfart unfers Nächsten 
muß uns Werth seyn; und eben deshalb müssen wir 
uns hüten, daß wir ihm daran keinen Schaden zufü-
gen. — Wir müssen also andre nicht um ihre Ge­
sundheit bringen, oder wol gar tobten f das ist, 
sie ihres Gebens berauben. — Wir müssen nicht 
stehlen, das ist, andern von ihren zeitlichen Gü-
kern etwas wieder ihr Wissen und ihren Willen 
entwenden. — Wir müssen niemand vcvbkti 
item, oder seinem guten Namen Abburch thim; 
und also auch niemand rctlautttbert, das ist, 
ihm falschlich böses nachsagen. 

Ich wünsche daß biv» in allen Stücken wohlgehe und 
gesund sey'est. 3 Job. v. 2. Dn sollt nicht tobten; du 
follt nicht stehlen, du sollt nicht falsch Zeugniß geben. 
Rom. 13, v. y. Niemand vervorteile seinen Bruder im 
Handel; denn der Herr ist Rächer darüber. 1 Thess. 4, 
v. 6. Afterredet nicht untereinander. Iac. 4,0.11. 

140. Wir sind vielmehr schuldig, das leibliche 
Wohl unsers Nächsten auf alle Weife zu befördern, 
und was wir können, zur Erhaltung feines zeitlichen 
Gebens, und der Zufriedenheit desselben beyzutras 
g-'n. — Eben deshalb;'sind wir auch verbunden, 
nuldrharig zu seyn, das ist, andern mit unserm 
Vermögen gern beizustehen; und also auch den 
Dürftigen gern Allmosen zu geben. 

Errette die, so man tobten will, und entzeuch dich nicht 
von denen, so man würgen will. Spruch. 34, v. 11. 
( Matth. 25, v. 16.) Wer dieser Welt Güter hat, und 

stehet 
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stehet seinen Bruder darben, und schließt sein Herz vor 
ihm tu: wie bleibet die Ltebe Gottes dey ihm? r Joh. 3, 
v. 17. Wer sich des Armen erbarmet, der leihet dem 
Herrn; der wird ihm wieder gutes vergelten. Sprüch. 

19, v. 17. 

141. Eben deshalb müssen wir auch friebfm 
tig seyn, das ist, nicht nur für uns selbst mit an­
dern in gutem Vernehmen zu stehen suchen; son-
dern es auch zwischen andern zu befördern bemüht 
seyn. — Denn fönst machen wir andern, und uns 
selbst das ^.eben schwer. 

Jsts möglich, so viel an euch ist, habt mit allen Mens 
schen Friede. Rom 12, v. iL Seelig sind die Friedfers 
tigen, denn sie w rden Gottes Kinder heißen. Matth. Z, 
v. 9. Wo Neid und Zank ist, da ist Unordnung und 
eitel böses Ding. Iac. 3, v. 16. 

142. Um mit andern in Frieden zu leben, müs-
sen wir uns hüten, sie zu beleidigen, vielmehr uns 
des ГТафо;еЬепб und der Gefälligkeit gegen an-
dre befleißigen, soweit es nur immer mit gutem 
Gewissen geschehen kann. — Wenn wir andre 
beleidigt haben sollten, so müssen wir uns mit ih­
nen Versöhnen, das ist, ihnen unsere Reue dar-
über bezeugen, und sie um Vergebung bitten. — 
Wenn wir aber von andern beleidigt sind, uns 
nicht an ihnen rächen, oder-Böses mit Böscm ver­
gelten ; sondern ihnen vergeben, das ist, ihnen 
Gutes gönnen, wünschen, und auch gern thtm.— 
Wer geneigt ist, nicht leicht etwas als eineBeleidi-
gung anzusehen, wirkliche Beleidigungen aber zu ver-
geben, der ist sänsnnmhig; und dieser Gemüths-
art müssen wir uns befleißigen, wenn wir in Frie-

E 5 den 
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den mit andern leben, und ein ruhiges leben unter 
fehlenden Menschen gemessen wollen. 

Eure Lindigkeit lasset kund seyn allen Menschen. Phil. 
4, v. 5. Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferst, 
und wirst allda eingedenk, daß dein Bruder etwas wider 
dich habe, so laß allda vor demAltar deine Gabe, und 
gehe zuvor hin und versöhne dich mit deinem Bruder, und 
alsdann komm, und opsre deine Gabe. Matth. 5, v. 23. 
54. Rächet euch selbst nicht meine Liebsten, sondern ge­
bet Raum dem Zorn; denn es stehet geschrieben: Die 
Rache ist mein; ich will vergelten, spricht der Herr. So 
nun deinen Feind hungert, so speise ihn: dürstet ihn, so 
tränke ihn. Wenn du das thust, so wirst du feurigeKo-
len auf fein Haupt fammlen. Rom. 12, v. 19.20. Ver­
gebet einer dem andern, gleichwie Gott euch vergeben hat 

in Christo. Eph. 4, v. 32. (Matth. 5, v. 44-47.) See-
liq sind die Sanftmüthigen, denn sie werden das Erdreich 

besitzen, (ein ruhiges Leben führen.) Matth. 5, v. 5. 

2. Rechte Gesinnung gegen diejenigen Men­
schen, die mir uns in näherer Ver-

bindung stehen. 

14.Z. Wir sind ausser der allgemeinen Verbin-
dung, darinn wir mit andern Menschen flehen, 
auch noch mit diesen und jenen auf eine nähere 
Weise verbunden. — Ihnen haben wir also 
auch vorzüglich die liebe zu beweisen, die wir schon 
allen Menschen, ohne Unterschied schuldig sind. 
Und eben deshalb müssen wir auch die Pflichten 
gern beobachten, welche aus der besondern Beschaf­
fenheit der Verbindung oder Gesellschaft fließen, 
darinn wir mit andern steh cm 

So 
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So gebet nun jedermann, was ihr ihm schuldig seyd. 
Röm. 13, v. 7. Lasset uns Gutes thun an jedermann, 
allermeist aber an des Glaubens Genossen. Gal. 6, v. 10. 

144. Zu den besondcrn Verbindungen, darin» 
Menschen mit Menschen stehen, gehören die Ver­
bindungen, die zwischen Aeltcrn undKindern,—zwi­
schen Ehegatten,—zwischenHerrschaften undDienst-
boten,—' zwisch enObrigkeiten und Unterthanen sind. 

145» Aelrern haben die Pflicht auf sich, für 
die Pflege und gute Erziehung ihrer Kinderzusor-
gen. — Ktnbev aber sind schuldig, ihren Ael-
tern Ehrerbietung, Gehorsam und Dankbarkeit zn 
beweisen. ^0^ 

So jemand die Seinen, sonderlich seine Hausgenossen, 
nicht versorget, der hat den Glauben verlauqnet, und ist 
arger als ein Hey de. 1 Tim. 5, v. 8. Ihr Vater, reizet 
eure Kinder nicht zum Zorn, sondern ziehet sie auf in der 
Furcht und Vermahnung zum Herrn. Eph. 6, v. 4.— 
Ihr Kinder seyd gehorsam euren Äeltern m dem Herrn; 
denn das ist billig. Ehre Vater und Mutter; das ist das 
erste Gebot, dasÄerheissnnghat; aus daß dirs wohlgehe 
und du lange lebest auf Erden. Eph. c>, v. 1 - 3. 

146. Ehegatten sind schuldig, sich untereinan-
der eheliche Treue, und alle nur mögliche Hülsslei-
stung zu beweisen. 

Die Ehe soll ehrlich gehalten werden, und das Ehebette 
unbefleckt; Die Hurer und Ehebrecher aber wird Gott 
richten. Ebr. 13, v. 4. Ein jeglicher habe lieb sein Weib, 
als sich selbst; das Weib aber ehre den Mann. Eph. 5, 

v. 33. 

147. Herrschaften sind schuldig, mit ihren 
Dienstboten billig zu 'handeln, und ihnen ihren 

Dienst 
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Dienst erträglich zu machen. — Dienstboten aber 
müssen auch ihren Herrschaften ehrerbietig begegnen 
und treu dienen. 

Ihr Herren, was recht und gleich ist, das beweiset den 
Knechten, und wisset, daß ihr auch einen Herrn im Him­
mel habt. Col. 4, v. i. Ihr Knechte seyd gehorsam in 
allen Dingen euren leiblichen Herrn, nicht mitDienstvor 
Augen, als den Menschen zu gefallen, sondern mit Ein-
fältlgkeit des Herzens und mit Gottesfurcht. Col. 3, v. 22* 

148. Obrigkeiten haben die Pflicht auf sich, 
für das Beste des gemeinen Wesens zu sorgen, 
und ihre Unterthanen zu schützen und zu regieren.— 
Unterthanen aber sind schuldig, -ihre Obrigkeit 
zu ehren, ihren Gesetzen zu gehorchen, und die er-
forderten Abgaben treulich zu entrichten. 

Jedermann sey unterthan der Obrigkeit, die Gewalt 
über ihn hat ic. Rom. 13, v. 1-6. Fürchtet Gott und 
ehret den König. iPet, 2, v. 17. Gebet dem Kayser, 
was des Kaysers ist; und Gott, was Gottes ist» 
Matth. 22, v. zi* 

149. Von allen diesen besondern Pflichten ist 
anzumerken, — daß eine gewissenhafte Beobach-
tnng derselben einen grossen Einfluß in das Glück 
und die Ruhe des gesellschaftlichen Gebens hat; — 
daß aber auch zu solcher Beobachtung die Religion, 
und die damit verbundne Menschenliebe die kraftig-
sten Antriebe giebt. 

Zwey-
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Zweyter Abschnitt. 
Wie wir zu einem guten und recht-

schafnen Sinn und Wandel kom-
mm und dabey bleiben. 

150. Niemand ist schon von Natur gut und 
rechtschaffen gesinnt. — Wer es seyn soll, der 
muß es erst werden; — und wer es geworden 
ist, hat dahin zu sehen, daß er es anch bleibe. 

Es sey denn, daß jemand von neuen geboren werde, 
kann er das Reich Gottes uicht sehen. — Was vom 
Fleisch geboren wird, das ist Fleisch; und was vom 
Geist geboren wird, das ist Geist» Ioh. 3, v. 3. 6. 

1. Ше rvir zu einem guten Sinn und 
XVandel kommen. 

151. Gott ist zwar der Urheber unsrer Heili-
gung; und wir würden nicht gutgesinnt werden 
können, wenn er uns nicht dazu Kräfte, Mittel 
und Gelegenheiten verschafte. Aber eben deshalb 
ist es auch unsre Pflicht, daß wir von dieser seiner 
Vorsorge für unsre Besserung, als vernünftige 
Menfchen einen treuen Gebrauch machen. 

Heiliger Vater, heilige sie durch deine Wahrheit, dein 
Wort ist die Wahrheit. Ioh. 17, v. 17. Gott machte 
keinen Unterschied zwischen uns und ihnen, und reinig-
te ihre Herzen durch den Glauben. Gesch. 15, v. 9. 
Jaget nach der Heiligung, ohne welche wird niemand 

den Herrn sehen. Ebr. 12, v. 14. 

152» Wenn 
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152. Wenn wir demnach zu einem guten Sinn 
und Wandel kommen wollen, so müssen wir 1«. 
aus der lehre Jesu recht erkennen lernen, nicht 
nur was recht und unrecht ist; sondern auch das-
jenige, was liebe des Guten und Abscheu am 
Bösen in unfern Herzen erwecken und starken 
kann. •— Wir müssen 2. mit den Borstel-
lungen, welche uns die lehre Jesu an die Hand 
giebt, unsjelbst, so gut wir können, zur ЛдеЬе 
des Guten und Verabscheuung des Bösen ernst-
lich ermuntern. — Wir müssen 3. Gott um 
seine Gnade zu unserer Heiligung ernstlich anru-
feit; — und 4. die Birkungen seiner Wahr-
heit auf unser Herz und Gewissen gehörig anxven-
den. 

Werdet nicht unverständig, sondern verständig, was da 
sey des Herrn Wille. Eph. 5, v. 17. Ermahnet euch 
selbst alle Tage, fv lauge es heute Heisset, daß nicht jemand 
unter euch verstockt werde durch Betrug der Sünde. Ebr. 
3,v. 13. Der Vater wird den heil. Geist geben; denen 
die ihn bitten. Luc. 11, v. 13. Nehmet das Wort an mit 

Sanftmuth, welches in euch gepflanzet ist. Iac. x, v. 21. 

iZZ. Ze früher dazu der Anfang gemacht wird, 
desto weniger wird die Neigung zum Bösen bey 
uns die Oberhand gewinnen; — desto leichter 
wird es uns werden, recht gesinnt zu seyn, und zu 
handeln; — desto früher werden wird ein ruhiges 
und zufriednes leben in dieser Welt führen ler-
nen; — und desto grösseres Glück in der zukünf-
tigen Welt zu erwarten haben. 

Heute, so ihr des Herrn Stimme hören werdet, so ver-

stocket 
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stocket eure Herzen nicht. Ebr. 4, v. y. Gedenke an bei-
nen Schöpfer in deiner Jugend, ehe denn die bösen Tage 
kommen, und die Jahre herzutreten, da du sagen wirst: 
sie gefallen mir nicht. Pred. 12, v. 1. 

154» Diejenigen aber, welche dies Glück ver-
sanmt, und die Neigung zum Böfen auf eine oder 
die andre Weise bey sich haben herrschend werden 
lassen, die müssen anders Sinnes werden, und sich 
von der Sünde zu (Bote bekehren. — Sie müs­
sen also 1. ihren bisherigen Ungehorsam gegen Gott 
reuend erkennen, und von Herzen verabscheuen.— 
Sie müssen bey ihrer Reue darüber auch 2. die 
Hofnung durch Christum ZU (Bott fassen, daß er 
ihnen noch gnädig seyn werde, und in solcher Hof-
nung ihr Herz zum Gehorsam gegen ihn neigen.— 
Sie müssen Z. sich vor (Bott demürhigen, das 
ist, unter Bitte um Vergebung und Hülfe zur Bes-
serung, sich ihm forthin zun: Gehorsam ergeben. 

Thut Busse und bekehret euch, daß eure Sünden ver-
tilget werben. Gesch. Z,v. 19. Erkenne deine Missethat, 
daß du wider den Herrn deinen Gott gesündigt hast. Jer. 
3, v. 12. Ihr Sünder, werdet elend und traget Leide; 
euer Lachen verkehre sich in Weinen, und eureFreude in 
Traurigkeit. Demüthigt euch vor Gott, so wird er euch 
erhöhen. Iac. 4, v. 9.10. Wie murren die Leute im Le­
ben also ? Murre ein jeglicher wider seine Sünde. Klagl. 
3, v. 39. Thut Busse und glaubet an das Evangelium. 
Marc. 1, v. 15. Der Zöllner schug au seine Brust und 
sprach: Gott sey mir Sünder gnädig. Luc. IB, v. 13. 
(Siehe auch das Gleichnis? vom verlornen Sohn. Luc. 
15, v.11-24.) 

155. Zu einer wahren Bekehrung kommt der 
Mensch nicht ohne göttliche Aufdeckung, und 

nicht 
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nicht ohne ein ernstliches Nachdenken über (ich 
selvst, und über die das Herz bessernde ^örtliche 
Wahrheit. Wer sich demnach zn Gott bekehren 
soll, der muß sich auch zu solchem Nachdenken er-
wecken lassen. — Er muß i) überlegen, wie er 
als ein guter Mensch hatte gesinnt seyn "sollen, und 
sich selbst fragen, bin ich so gesinnt gewesen? habe 
ich so gehandelt? — damit er zur Erkenntniß sei-
ner Schuld komme. •— Er muß 2) die Straf­
barkeit und das Elend der Sünde, samt der Glück-
seeligkeit, die mit einem rechtschafnen Sinn und 
Wandel'verknüpft ist, wohl beherzigen; — da­
mit er zu einer aufrichtigen Reue über seinen bis-
herigen Ungehorsam, und Abscheu an der Sünde 
komme. — Er muß 3 ) auch die gnadige Gesin-
nung Gottes gegen umkehrende Sünder, und das 
mit aufrichtiger Bekehrung zu Gott verbundne 
Glück zu Herzen nehmen, — damit er zur -Hof-
nung aus Gorres (Emade, und zur willigen De-
mmhigung vor ihm gelange. — Wohl dem! 
der zu solchen Ueberlegungen sich aufwecken laßt, 
und den Wirkungen der göttlichen Wahrheit an 
seinem Herzen dabey Raum giebt: .bey dem wird 
eine wahre Bekehrung nicht ausbleiben ; der wird 
aus einem Menschen, der verkehrt gesinnt und 
Gott ungehorsam war, ein guter und Gott ergeb-
ner Mensch werden. 1 

Da sie das höreten, gings ihnen durchs Herz, und spra­
chen zu Petro und den Aposteln: ihr Männer, lieben 
Brüder, was sollen wir thun? Gesch. 2, v,.. (Gesch. 
25, v. 2 v ) Der Herr wandte sich i!n!SjM)e Wntm an. 
Da gedachte Petrus an des HerrnWort^?das er zu ihm 

' *;» gesagt 
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gesagt hatte: ehe denn der Hahn krähet, wirst du mich 
dreymal verlaugnen. Und Petrus ging hinaus uud wei-
nete bitterlich. Luc.22,v.bi. 62. Lasset uns forschen 
und suchen unser Wesen, und uns zum Herrn bekehren. 
Klagl. 3,v. 40. Ich sende dich unter dieHeyden, auf-
zuthun ihre Augen, daß sie sich bekehren von der Finster-
mß zum Licht, von der Gewalt des Satans zu Gott; zu 
empsahen Vergebung der Sünden, und das Erbe samt 
denen, die geheiliget werden durch den Glauben an mich» 

( nemlich Jesum Christum.) Gesch. 20, v. 18. 

155. Das einzige sichre Kennzeichen einer 
wahren Bekehrung, ist eine gebesserte Gesin-
ttung, da der Mensch die Sünde, der er vorhin 
ergeben war, nun in allen ihren Arten von Herzen 
hasset und meidet; das Gute hingegen liebet, und 
zu thirn beflissen ist. — Wer diese Gesinnung 
bey sich findet, der hat auch Recht, die Berge-
bung der Sunden, weiche allen Bußfertigen ver-
heissen ist, sich zuzueignen. 

Wer von Gott geboren ist, der thut nicht Sünde. 
1 Ioh. 3, v. 9. Sehet zu, thut rechtschafne Fruchte der 
Busse. Luc. 3, v. 8. Nun ihr seyd von der Sünde frey 
und Gottes Knechte worden, habt ihr eure Frucht, daß 
ihr heilig werdet; das Ende aber, das ewige Leben. 

Rom. 6, v. 22. 

2. XPte wir bey einem guten Sinn und 

Mandel bleiben. 

156. Auch ein guter und rechtfchafner Mensch 
kann sich nach und nach so verschlimmern, daß er 
böse gesinnt wird. — Wenn wir demnach zu ei-

F mm 
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nem rechtschaffen Sinn und Wandel gekommen 
sind, so müssen wir auch wohl zu sehen, daß wir 
gut bleiben. 

Sehet zu, lieben Brüder, daß nicht jemand unter 
euch ein arges ungläubiges Herz habe, das da abtrete 
von dem lebendigen Gott. Ebr. 3, v. i$u Wer sich 
lässet dünken, er siehe; mag wohl zusehen, daß er nicht 
falle. 1 Cor. 10, v. 12. 

157. Wenn wir gut bleiben wollen, so müssen 
wir immer besser zu werden suchen, und nicht nur 
in der Erkenntniß und Beurtheilung dessen, was 

* recht oder unrecht ist, sondern auch in der liebe 
zum Guten und Abscheu am Böfen zuzunehmen 
suchen. — Die von uns angefangne Beßrung 
muß demnach fortgesetzt werden, und zwar bis ans 
Ende unsers lebens. 

Seyd fesie und unbeweglich, und nehmet immer zu in 
dem Werk des Herrn; sintemal ihr wisset, daß eure Ar-
beit nicht vergeblich ist ut dem Herrn, i Cor. 15, 
Verändert euch durch Verueuruug eures Sinnes, auf daß 
ihr prüfen möget, welches da fey der gute, der wohlgefalli-
ge, und der vollkommne Wille Gottes. Rom. 12, v, 2. 
(2 Cor. 7, v. 1.) 

158. Zu dem Ende müssen wir 1) den Um­
gang mit uns selbst und unsirm Gervisien fort­
seien. —- Wir müssen also über unsern Sinn 
und Wandel oft nachdenken, und ihn aufrichtig 
nach Jesu lehre vor Gott prüfen, das ist, unter-
suchen, ob und in wie fern er gut sey; damit wir 
das, was an uns zu bessern ist, einsehen mögen. — 

. - Wir 

J 
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Wir müssen dabey auf die Erinnerungen unsers 
Gewissens achten, und uns die Bestrafungen des-
selben, auch über die klcinst!nFehler, zu unsrer 
Demüthigung vor Gott imbyjxßtytig zu Nutze 
wachen. V . . 

• ' • \ • 4 
Ein jeglicher prüfe sckin Mst Werk,. Dal, 6, v. 4. 

Versuchet euch selbst, ob ihr im Glauben sey'd';' prüfet hich - ' 
selbst. 2 Cor. 13, v. 5. Ich betrachte meine Wege, und 
kehre meine Füsse zu deinen Zeugnissen. Ps. 119, Y. 59. 
<Pf.i39,v. 23.24.) 

159. Wir müssen 2. die gehörige Beschäfti­
gung des Gemürhs mit der göttlichen Mahr-
heit, die das Mittel unsrer Beßrung ist, sortse-
Hen. — Wir müssen also auch oft die lehren be-
herzigen, die uns zu dem, was recht ist, Anwei­
sung und Ermnntrnng geben, und deshalb auch 
die Gelegenheit, die uns der öffentliche Gottes-
dienst dazu giebt, nicht versäumen. — Wir 
müssen uns aber auch diese lehren zu unsrer Er-
mimtenmg für uns selbst zu Nutze machen, und 
uns durch dieselben zu einem guten Sinn und Wan-
del erwecken. 

Seyd begierig nach der vernünftigen lautern Milch, 
als die jetzt gebornenKindlein, aufdaß ihr durch diefelbi-
ge zunehmet. iPet. 2, v, 2. Lasset das Wort Christi 
reichlich unter euch wohnen, in aller Weisheit ; lehret und 
vennahnet ench selbst mit Psalmen und Lobgesangen und 
geistlichen lieblichen Liedern; und singet dem Herrn in eu-
ren Herzen. Col. 3, v. 16. 

160, Wir müssen 3. die Uebmtg des Gebets 
F 2 fort-
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fortsetzen, und besonders Gott fleißig um seinen 
Beystand zum Wachsthum im Guten, und um 
seine Bewahrung für demjenigen, was ihn hindern 
kann, anrufen. 

Erbauet euch auf eurem allerheittgsten Glauben durch 
deu heil. Geist utto betet. Iud. v. 20. Weife mir, Herr, 
deinen Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit. Er-
halte mein Herz bey dem Einigen, daß ich deinen Namen 

fürchte. Psi v6, v. 11. 

162. Wir müssen endlich auch 4. die gewissen­
hafte Uebtwct in einem guten Wandel fortsetzen; 
denn dadurch erlangen wir immer mehr Fertigkeit, 
den Willen Gottes zu thun. — Wir müssen also 
die mannigfaltigen Gelegenheiten, die wir in un-
fem leben haben, das Gute zu thun, so anwen-
den, daß wir es wirklich thun.— Wir müssen 
die Versuchungen zur Sünde, denen wir auswei-
chen können, klüglich fliehen; — denjenigen in­
nen: und äussern Reizungen zum Bösen aber, die 
wir nicht vermeiden können, ernstlich wiederstehen 
damit wir sie überwinden: und also auch die in uns 
aufsteigenden unrechten Gedanken und Begierden 
durch Erweckung guter und heiliger Gedanken un­
terdrücken* 

Uebe dich selbst zur Gottfeeligkeit. 1 Tim. 4, v. 7. Ich 
übe mich zu haben ein uuverletztes Gewissen allenthalben, 
beyde gegen Gott und den Menschen. Gesch. 24, v. 16. 
Wendet allen Fleiß an, uud reichet dar in eurem Glauben 
Tuqcnd. 2Pet. i,v. 5. Wachet uud betet, daß ihr nicht 
in Anfechtung fallet. Matth. 26, v. 41. Welche Chri-
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sium angehören, die kreuzigen ihr Fleisch samt den Lü­
sten und Begierden. Gal. 5, v. 24. 

i6g. Je sorgfaltiger wir unsre Besserung fort-
setzen, desto mehr nehmen wir sowol an Rechtschaf-
fenheit des Herzens und Wandels, als auch an in-
«etlicher Zufriedenheit zu; desto gewisser aber kön-
nen wir auch hoffen, daß Gott uns im Guten bis 
zum ewigen leben bewahren, und wir unfern lauf 
in dieser Welt feelig vollenden werden. 

Der Herr ist treu, der wird euch stärken und bewahren 
vor dem Argen, 2 Thess. z, v. 3. Er wird euch fest be­
halten bis ans Ende, daß ihr unsträflich seyd auf den Tag 
unfers Herrn Jesu Christl; denn Gort ist treu, durch wel-
chen ihr berufen feyd zur Gemeinschaft seinesSohneö Je-

fu Christi, uuserö Herrn. 1 Cor. 1, v. 8.9- * 

Zuverläßigkeit der christlichen Lehre. 
164. Bey der Zuverläßigkeit der Anweisung, 

welche uns die lehre Jesu zu unsrer Gläckseeligkeit 
giebt, haben wir zweyerley zu bemerken; nemlich, 
worauf sie sich gründet; und dann, wozu sie 
uns verpflichtet. 

^Voraufsich dieZuverlaßigkeit der christl. 
L.ehre gründet. 

165. Die Zuverläßigkeit der lehre Jesu grün, 
der sich darauf, daß sie von Gott kommt, und eine 
Offenbarung seines Willens an die Menschen ist.— 
Denn auf Belehrungen, die von Gott kommen, 

F 3 ' der 
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der wahrhaftig ist, können wir uns mit aller Si­
cherheit verlassen. 

Jesus sprach: Meine Lehre ist nicht mein, sonderte 
des, der mich gesandt hat. Ioh. 7, v. 16. Wie mich 
mein Ltater gelehrt hat, so rede ich. Ioh. z, v. 28. 

166. Gott, der sich den Menschen schon durch 
seine Merke in der , das ist, in der ge­
schahen Welt offenbarer, oder zu erkennen gege-
ben hat, kann sich auch noch auf andre Weise uns zu 
erkennen geben. — Und so wie wir andern unse-
re Willensmeinung durch andre eröfnen können^ f 

so kann das oyne Zweifel auch Gott thun. Er > 
kann gewissen Personen seinen Willen bekannt ma-
chen, unWe mit Kräften ausrüsten, denselben in 
seinem Namen andern kund zu thun. — Der­
gleichen Personen, durch welche Gott andere fei-
nen Willen wissen laßt, nennt man Gej andre 
Gottes. 

167. Aus der,Offenbarung Gottes in der Na-
tur, laßt sich zwar gewissermaßen schon erkennen, was 
Gott mit dem Menschen im Sinn habe, und was 
er von ihnen fordre. Allein deshalb ist eine ander-
weitige Offenbarung seines ÄHllevs an die Mens 
scheu, durch ausdrücklich .dazu bevollmächtigte Per- • 
sonen, nicht uberflüßig. Sie dient uns, die Er-
kenntniß dessen, was Gott uns durch die Natur 
von seinen Willen lehrt, zu erleichtern zn bestati-
gen, zu erweitern, uud eindrücklicher zu machen. 

168. Die 

r •• 
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168. Die Menschen sind von je her einer fob 

chen anderweitigen Offenbarung Gottes bedürftig 
getvesen^und Gott hat es ihnen daran auch nicht 
fehlen fassen. Er hat von Zeit zu Zeit Personen 
-gesandt'/ welche die Menschen von seinem Willen 
unterrichten, und eben deshalb auch auf die auS 
der Nawr zu erkennenden lehren zur Glückselig­
keit ausinerksam machen müssen. 

i6y. Der vornehmste unter den Gesandten 
Gottes'an die Menschen ist Jesus Christus, der 
theils in eigner Person, theils durch seine Apostel 
die Menschen von dem Willen Gottes zu ihrer 
Glückseligkeit unterrichtet hat. 

Nachdem Gott vorzeiten manchmal und aufmancherley 
Weife zu den Vätern gerevet hat durch die Propheten, hat 
er am letzten in diesen Tagen zu uns geredet durch den 
Sohn. Ebr. i, v. i. 2. Die Worte, die du mir gegeben 
hast, habeich ihnen gegeben: und sie Habens angenommen 
und erkannt wahrhaftig, daß ich von dir ausgegangen bin; 
und glauben, daß du mich gesandt hast. Ioh. 17, v. 8. 
Gleichwie mich der Bater gesandt hat, fo fende ich euch 
Ioh. 20, v. 21. " 

170. Was Jesus Ach/estandig behaup­
tet, und was er auch mit ftlRm Tode bekräftigt hat, 
nemlich, daß er und seine lehre von Gott komme; 
das hat er auch mit der That bewiesen. Es zeu-
gen davon die-L.ehre selbst die er vorgetragen,— die 
Weltbegebenheicen, die er vorher verkündigt; — 
und die ausserordentlichen T-Haren, die er verrich-
tet hat. 

F 4 171. Je-
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171. Jesus hat lauter solche Behren vor^etra-
gen, welche einer (Offenbarung Gorres würdig 
sind. Seine Versichrungen und Anweisungen be-
treffen die wichtigste Angelegenheit der Menschen, 
ihr wahres und ewiges Glück; — sie stimmen nicht 
nur mit sich selbst untereinander überein, sondern 
auch mit den lehren einer gesunden Vernunft; 
sie bestätigen nicht nur das, was uns Gottschon 
durch die Natur zu unserm Besten lehret, sondern 
setzen es auch in ein noch helleres licht. Sie füh­
ren also die Kennzeichen ihres göttlichen Ursprungs 
bey sich; — und wer sie mit einer aufrichtigen 
Wahrheitsliebe prüft, und ihnen gewissenhaft folgt, 
an dessen Verstände und Herzen rechtfertigen sie 
sich als Wahrheit, die von Gott kommt. 

So jemand will des Willen thun , der mich gefandt 
W, der wird iune werden, ob diese Lehre von Gott 

sey, oder ob ich von mir selbst rede. Ioh. 7, v. 17. 

172. Jesus hat gewisse Begebenheiten in der 
Welt vorher verkündigt, und zwar zu einer Zeit, 
da zu ihrem Erfolg kein Anschein da war; als die 
Zerstörung Jerusalems, mit ihren besondern Um-
standen und Folgen; ,die-Ausbreitung und Fort-
dauer feiner lehre, und der darauf sich gründenden 
Gemeine, (lue. 21. Cap. 19,0.41-44. Matth* 
16, V. ig.)— So, wie er diese Begebenheiten 
Zuvor verkündigt hat, sind sie auch wirklich erfolgt. 
— Er hat also auch dadurch mit der That bewies 
setr, daß er aus göttlicher Offenbarung zu den 
Menschen geredet. Denn dergleichen künftige Be-

geben­
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gebenheiten, als er vorhergesagt, kann niemand 
wissen, und vorher verkündigen, es sey ihm denn 
von Gott offenbaret, der allein weiß, was in der 
Ankunft geschehen wird. (Ies. 46, v. 9. io.) 

173. Jesus hat zur Beglaubigung seiner gött­
lichen Sendung auch ausserordentliche Tharen 
oder Munder gethan; das ist, solche Werke, wel-
che die Kräfte der Natur übersteigen, und die 
niemand wirken kann, es fey denn Gott mit ihm.— 
Gott aber ist gewiß mit niemand, der feinen Na-
tuen misbraucht, sich das Ansehen eines göttlichen 
Gesandten zugeben, da er es doch in der That 
nicht ist. — Die von Jesu so häufig verrichteten 
Wunderwerke bestätigen also das, was er von sich 
selbst behauptet hat, nemlich, doß er von Gott 
komme, und daß seine lehre göttliche Wahrheit sey. 

Die Werke, die ich thue in meines Vaters Namen, 
die zeugen von mir. Ioh. 10, v, 25. Meister, wir wis­
sen, daß du bist ein Lehrer von Gott kommen; denn nie-
maud kann die Zeichen thun, die du thust, es sey denn 
Gott mit ihm. Ioh. з, v. s. 

174. lieber das alles hat Gott die Zuverlaßig-
feit der lehre Jesu durch die Auferweckung dessel­
ben von den Todten aufs nachdrücklichste bekräf­
tigt; worauf sich Jesus selbst, als auf einen Be-
weis seiner götlichen Sendung, berufen, und wel-
che als eine gewis geschehene Sache von solchen 
Augenzeugen versichert ist, die allen Glauben ver-
dienen; weil von ihnen erweislich ist, daß siewe-

F 5 der 
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der sich selbst in diesem Stück betrogen haben, noch 
andre haben betrügen wollen. 

Jesus ist krästiglich erwiesen ein Sohn Gottes, da er 
auferstanden ist von den Todten. Rom. i, v. 4. ( Matth. 
12, v. 39.40.) Den Fürsten des Lebens habt ihr getöd-
tet. Den hat Gott auferwecket von den Todten; des 

sind wir Zeugen. Gefch. 3, v. 15. 

175. Was Jesus gelehrt, gethan, und ersah-
reit hat, das haben uns seine Apostel in ihren 
Schriften treulich, und aufs glaubwürdigste über-
liefert. Denn, Jesus selbst hat sie zuZeugen seu 
ner lehre, Thaten und Schicksale erwählt; und 
Gott hat sie durch den ausserordentlichen Beystand 
seines Geistes dazu tüchtig gemacht. 

Ihr werdet die Kraft des heil. Geistes empfahen, wel-
cher auf euch kommen wird, und werdet meine Zeugen seyn 
zu Jerusalem, in ganz Judäa und Samaria, und bis an 
das Ende der Erden. Gesch. 1, v. 8. Der Tröster, der heil. 
Geist, welchen mein Vater senden wird in meinen Namen, 
der wirds euch alles lehren, und euch erinnern alles 
des, das ich euch gelagt habe. Ioh. 14, v.' 26. Sie wur­
den alle voll des heiligen Geistes; und fingen an zu preöi-
gen mit andern Zungen, nachdem der Geist ihnen gab 

auszusprechen. Gesch. 2, v. 4.. 

2. XPo$u die Zuverlässigkeit der christlichen 
£фге uns verpflichtet. 

176. Die Zuverlaßigkeit der christlichen lehre 
verpflichtet uns , daß wir an dieselbe glauben, 
und sie auch vor der Welt bekennen«. 

l?7- An 
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177. An die lehre Jesu glauben, das heißt, 
ihre Versichrunaen für wahr halten, nnd ihren An-
Weisungen folgen. — Wir sind das zu thun schul-
dig, weil diese lehre Wahrheit ist, die von Gott 
kommt, und uns zu unserm Besten bekannt ge-
macht ist. 

Gehet hin in alle Welt und prediget das Evangelium 
aller Creatur. Wer da glaubet und getauft wird, der 
wird seelig werden. Wer aber ungläubig ist, wird ver-
dämmt werden. Marc. 16, v. 16. So ich euch dieWahr-
heit sage, warum glaubet ihr nicht? Ioh. 8, v. 46. Wer 
mein Wort höret und glaubet dem, der mich gesandt hat, 
der hat das ewige Leben. Ioh. 5,v. 24» 

178. Die lehre Jesu bekennen, das heißt, vor 
andern bezeugen, daß man dieselbe für wahr halt; 
welches sowol mit.Worten, als auch mit dazu die-
nenden Handlungen geschehen kann und soll. — 
Denn des Bekenntnisses Jesu und seiner lehre hat 
sich niemand zu schämen. 

Ich schäme mich des Evangelii von Christo nicht ; denn 
es ist eme Kraft Gottes, die da feelig macht alle, die dar-
an glauben. Rom. i, v. i6. Wer sich mein und meiner 

Worte schämet, des wird sich des Menschensohn auch schä-
mm, wenn er kommen wird in seiner Herrlichkeit. 

Luc. 9, v. 26. 
1 ' 

179. Wer die lehre Jesu bekennt, heißt ein 
Christ; aber nur derjenige, der an diese lehre auch 
wirklich glaubt, ist ein wahrer Christ. — Alle 
Christen zusammengenommen machen die christli-
che Kirche aus; welche auch die Gemeine des 

Herrn, 
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-Herm, und der JLeib Christi heißt, weill er ihr 
Haupt ist, von dem sie regiert werden. 

Es werden nicht alle, die zu mir sagen Herr, Herr, t« 
das Himmelreich kommen, sondern die den Willen thun 
meines Vaters im Himmel. Matth. 7, tx 21. — Der 
Herr that täglich hinzu, die da seelig wurden, zu der 
Gemeine. Gesch. 2,0.47. 

180. Die Glieder der christlichen Kirche sind 
entweder £e!)rer, welche die lehre Zesu verkündi-
gen sollen; oder Zuhörer, welche durch den Vor­
trag dieser lehre im Christenthum gefördert werden 
sollen. — Zwischen beyden ist eine genaue Ver­
bindung, die sie zu gegenseitiger liebe und Achtung 
untereinander verpflichtet. 

Er bat etliche gesetzt zu Aposteln, etliche zu Propheten, 
etliche zu Evangelisten, etliche zu Hirten und Lehrern, daß 
die Heiligen zugerichtet werden zum Werk des Amts, da-
durch der Leib Christi erbauet werde. Eph. 4*, v. 11. 12. 
Erkennet die an euch arbeiten, und euch vorstehen in dem 
Herrn, und euch vermalmen. Habt sie desto lieber um 
ihres Werks willen, und seyd friedsam mit ihnen. 

I Thess. 5/ v. 12. iZ. 

181. Diejenigen, die Christen werden wollen, 
die sollen nach der Verordnung Jesu, auf den VXte 
meu, das ist, zur Verehrung des Vaters, d?ä 
Sohnes, und des heiligen Geistes gerauft f oder 
reichlich mit Wasser benetzt werden. 

Jesus sprach: Mir ist gegeben aller Gewalt im Himmet 
und auf Erden. Darum gehet Hut und lehret alle Völker, 

und taufet sie auf den Namen des Vaters, und des Söh­
net-
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ues, und des heiligen Geistes. Und lehret sie halten alles, 
was ich euch befohlen habe. Und siehe! ich bin bey euch 
alle Tage bis an der Welt Ende. Marth. 28, v. 18-10. 

182. Durch die heilige Taufe werden wir dem-^ 
nach in die christliche Kirche aufgenommen, und 
31111t Glauben und Bekenntnis Her lehre Jesu fey-
erlich cmgetrethet. — Wir erlangen dadurch 
ein Rechr an alle den Christen von Gott verheiß-
nen Wolthaten. Wir nehmen aber auch dadurch 
die Pflicht auf uns, als Christen zn leben, und nns 
eines guten.und rechtschafnen Sinnes und Wan-
Ms Zu befleißigen. 

Wir sind dllrch einen Geist alle zu Einem Leibe getauft. 
1 Cor. 12,0..13. Die Taufe ist nicht das Abthun des Un« 
siats am Fleisch, sondern der Bund eines guten Gewissens 
mit Gott. i Pet. 3, v.21. ( Rom. 7, v. 3.4.) 

183. Für die Bekenner seiner lehre hat Jesus 
kurz vor seinem Tode das heil. Abendmahl einge-
setzt, und ihnen geboten, Brod und Wein zu feU 
ticin Gedachtniß zu gemessen;— auch solche Hand­
lung oft zu wiederholen. — Die demnach Christen 
seyn wollen, sind schuldig diese Verordnung Jesu 
zu beobachten: und welcher Freund Jesu wird das 
nicht gern thun? 

Ich habe es von dem Herrn empfangen, was ich, 
euch gegeben habe. • Denn unser Herr Jesus in der 
Nachr, da er verrathen ward :c. 1 Cor. 11,v.23-25. 

184. So oft wir zum heiligen Abendmahl ge-
hen, so empfangen wir vom Herrn immer aufs 
neue die für uns so wichtige Verstchrung, daß 

f er auch für uns gestorben sey, samt der Äuffor-
drung 
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drung ihm dafür dankbar zu seyn, und seinen Tod 
recht anzuwenden. — Wir thun aber auch an un-
serm Theil ein feyerliches Betennrniß, daß wir 
ihn für unfern Erlöser, und seinen Tod für das 
von Gott verordnete Mittel uufrer Begnadigung 
und Beßrung halten. 

Nehmet esset, das ist mein Leib, der für euch gebrochen 
wird. — Trinket alle daraus, das ist mein Blut, das 
für euch und für viele vergossen wird zur Vergebung der 
Sünden. Solches thut, fo oft ihre thut, zu meinem 
Gedächtniß. i Cor. и, v. 24.25. Der geseegnete Kelch, 

welchen wir feegnen, ist der nicht die Gemeinschaft des 
Blutes Christi? Das Brod, das wir brechen, ist das 

nicht die Gemeinschaft des Leibes Christi? 1 Cor.io,v.i6. 

185. So oft wir des Herrn Abendmahl gebrau-
chen, fo müssen wir es N?ürdig und recht gebrau­
chen, das ist, fo, wie es der Zweck erfordert, da-
zu es von Jesu eingefetzt ist! — Wir müssen e6 
nemlich in der Absicht brauchen, um uns zum 
Glauben, zur liebe und Dankbarkeit gegen Zefrnn 
zu ermuntern, und eben deshalb auch diefe Hand-
lung mit der dazu erforderlichen Andacht verrich-
ten. Wir haben sonst keinen Nutzen davon, son-
dern machen uns vielmehr dadurch strafbar. 

Welcher unwürdig von diesem Brod isset, und von dem 
Kelch des Herrn trinket, der ist fchuldig an dem Leibe und 
Blute des Herrn; — er isset und trinket ihm selber dasGe-
richt, darum daß er nicht unterscheidet den Leib des Herrn. 
iCoi\ 11, v.27.29. 

186. Um Jesu Abendmahl recht zu gebrauchen, 
müssen wir dazu auch jedesmal unser Gemüth samm-
Im, und uns gehörig dazu vorbereiten. Diese 

Vor-
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Vorbereitung erfordert, daß wir i. denZicveckdie-
serHandlung bedenken, und bey uns felbst gewissen-
Haft überlegen : ob wir ihn auch haben? — daß 
wir 2. uns jelbfi zu einem rechten Gebrauch des 
Abendmahls Jesu ermuntern, und eben deshalb 
uns mit denen Betrachtungen beschäftigen, die da-
zu uns dienen können; — daß wir endlich 3. auch 
unser Gebet zu Gott eben darauf richten. 

. Der Mensch prüfe sich selbst, und also esse er von diesem 
Brod, und trinke von diesem Kelch. 1 Cor. 11, v. 28. 

187. Je aufrichtiger wir Iefu Abendmahl zu 
dem Zweck gebrauchen, wozu es gestiftet ist: desto 
gewisser werden wir auch dadurch in einem wahren 
Christenthum gefördert werden, und immer neue 
Aufmunterung erlangen, uns des guten Sinnes 
'md Wandels zu befleißigen, darzu wir durch Je-
sum und seinen Tod verpflichtet sind, und dabey 
wir uns der Gnade Gottes und der Hofnung des 
ewigen Gebens zu unsrer Beruhigung erfreuen kön-
uen. 

* ! 


